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Abstract 

Im Rahmen des Strategischen Managements muss jedes Unternehmen seine eigene 

Unternehmensstrategie laufend überprüfen und anpassen. Dazu ist es notwendig, die 

Verläufe in der eigenen Strategiesetzung zu kennen und im Rahmen der Competitive 

Intelligence die Strategien der Konkurrenten zu beobachten. So können Schlüsse auf 

zukünftige Trends im Markt gezogen werden. 

In der Arbeit wird untersucht, ob diese Analysen mithilfe von Recherchen über Recher-

che-Codes durchführbar sind. Dazu wird in einem ersten Teil eine theoretische Grundla-

ge zu Recherche-Codes sowie Unternehmensstrategien geschaffen. Der zweite Teil 

steht als Case Study des Unternehmens Mannesmann, welches anfangs der 90er Jahre 

eine Strategieänderung vorgenommen hatte. Die Erkenntnisse dieser beiden Teile flies-

sen in die nachfolgende Untersuchung ein wie Änderungen in Strategien und Entwick-

lungen von Recherche-Codes zusammenhängen. Darauf aufbauend werden Konzepte 

zur Untersuchung und Visualisierung von Unternehmensstrategien mithilfe von Recher-

che-Codes erstellt. Abschliessend werden die wichtigsten Erkenntnisse aus der Arbeit 

zusammengefasst und es wird ein Ausblick vorgenommen. 
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1 Einleitung 

Die sich immer schneller entwickelnden und verändernden Märkte führen mehr denn je 

dazu, dass ein Unternehmen seine Unternehmensstrategie laufend überprüfen und an-

passen muss. Aus diesem Grund ist es notwendig zu wissen, wie die eigenen Verläufe in 

der Strategiesetzung ausgesehen haben und welche Schlüsse daraus auf zukünftige 

mögliche Änderungen gezogen werden können. Die Konkurrenz verfährt allerdings ge-

nauso und reagiert auf neue Trends und Entwicklungen des Marktes. Im Rahmen der 

Competitive Intelligence sollten daher auch die Strategien der Konkurrenten beobachtet 

werden, um Trends im Markt oder in der eigenen Branche vorhersehen zu können. Dies 

alles geschieht im Rahmen des strategischen Managements, d.h. als „Prozess, mit dem 

sich ein Unternehmen an Veränderungen in seiner Umwelt anpasst“ (Lombriser/Abplanalp 

2005: 17). 

1.1 Ziel 

Das Ziel der Arbeit besteht darin aufzuzeigen, wie Strategien eines Unternehmens mithilfe 

von Recherche-Codes untersucht und visuell dargestellt werden können. Der innovative 

Charakter der Arbeit liegt darin, das mögliche Potential von Recherche-Codes (Branchen-

codes und Patentcodes) als Analyseinstrument im Rahmen der Competitive Intelligence 

zu erarbeiten. Dies wäre eine wichtige Erweiterung zur bisherigen Funktion der Codes als 

Recherchetool. Es soll aufgezeigt werden, ob und wie die Änderungen in den vergebenen 

Codes und die Änderungen in den Strategien von Unternehmen zusammenhängen. 

Diese Erkenntnisse sollen einerseits zu einem Konzept führen, mit dessen Hilfe die Ände-

rungen in den Strategien von Unternehmen untersucht werden können. Andererseits soll 

ein weiteres Konzept erarbeitet werden zu der Thematik, wie die Veränderungen der ver-

gebenen Recherche-Codes und somit die Verläufe in den Strategieänderungen visuell 

dargestellt werden können. Diese Konzepte sollen einen Vergleich zwischen Unterneh-

men aus demselben Tätigkeitsgebiet ermöglichen sowie Schlüsse auf eine zukünftige 

Entwicklung eines Unternehmens erlauben. 

1.2 Vorgehensweise 

Die vorliegende Arbeit besteht zum einen in einer theoretischen Ausarbeitung, welche das 

Konzept zur Untersuchung von Änderungen in Strategien sowie das Konzept zur Visuali-

sierung von Strategieänderungen zur Folge hat. Zum anderen soll diese theoretische 

Ausarbeitung praxisorientiert untermauert werden, indem anhand des Unternehmens 
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Mannesmann, welches eine Strategieänderung vorgenommen hatte, die erarbeiteten 

Konzepte angewendet werden. 

Die ersten vier Kapitel bilden die theoretische Grundlage der vorliegenden Arbeit. In Kapi-

tel 2 wird auf die Bedeutung von Unternehmensstrategien eingegangen. Weiterhin wird 

erläutert, wie Strategien geändert werden können und weshalb Änderungen vorgenom-

men werden sollten. Ausserdem wird untersucht, welche Visualisierungsmethoden von 

Strategien bereits vorhanden sind. Kapitel 3 befasst sich mit den Recherche-Codes. Darin 

werden verschiedene Arten von Recherche-Codes beschrieben und näher auf die in die-

ser Arbeit verwendeten Codes eingegangen. Auch hier wird aufgezeigt, welche Visualisie-

rungsmethoden bereits bestehen. Kapitel 4 beschreibt die in der Arbeit verwendeten Da-

tenbanken. 

Kapitel 5 steht als Grundlage für den praktischen Teil dieser Arbeit. Das Unternehmen 

Mannesmann wird in einem kurzen historischen Abriss vorgestellt. Anschliessend wird 

näher auf die Änderung in der Strategie von Mannesmann eingegangen. Des Weiteren 

werden die Datenbankrecherchen beschrieben, die mithilfe der Recherche-Codes durch-

geführt wurden. Die Resultate aus diesen Recherchen dienen als Datengrundlage für die 

weitere Arbeit. 

In Kapitel 6 wird untersucht, ob und wie die Änderungen in Strategien und die Entwicklun-

gen von Recherche-Codes zusammenhängen. Auf diesen Erkenntnissen basieren die 

Ausarbeitungen der anschliessenden Kapitel 7 und 8. In Kapitel 7 wird ein Konzept zur 

Untersuchung von Strategien mithilfe von Codes entworfen. Kapitel 8 beinhaltet ein Kon-

zept zur Visualisierung von Strategien mithilfe von Codes. Diese Konzepte werden ge-

stützt durch die Anwendung auf das Unternehmen Mannesmann. 

Das abschliessende Kapitel zeigt die wichtigsten Erkenntnisse aus der Diplomarbeit auf 

und bietet einen Ausblick. 

1.3 Eingrenzung 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich nur mit der Analyse eines kleinen Teils einer Un-

ternehmensstrategie. Hauptsächlich soll die Strategie eines Unternehmens hinsichtlich 

der Tätigkeitsgebiete und deren Entwicklung untersucht werden. Finanzielle und personel-

le Aspekte einer Unternehmensstrategie sind nicht Inhalt dieser Diplomarbeit, da diese 

mithilfe von Recherche-Codes nicht untersucht werden können. 

Die Untersuchung der Unternehmensstrategie soll mithilfe von Recherche-Codes durch-

geführt werden. Da viele verschiedene internationale und nationale Codes unterschieden 

werden, muss auch hier eingegrenzt werden. Gegenstand dieser Arbeit sind nur der Pa-
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tentcode IPC (International Patent Classification), der Branchencode NAICS (North Ame-

rican Industry Classification System) und die in der Datenbank PROMT verwendeten CT-

Codes (Controlled Terms). Diese Codes wurden verwendet, da sie die meistgebräuchli-

chen sind. 

Die Erarbeitung der Visualisierung erfolgt nur konzeptuell und wird praktisch am Unter-

nehmen Mannesmann angewendet. Dieses Konzept enthält einen Vorschlag zur Visuali-

sierungsart. Die softwaretechnische Umsetzung ist nicht Teil dieser Arbeit, da dies den 

Rahmen der Arbeit gesprengt hätte. Das Visualisierungskonzept wird aufgrund einer Un-

zulänglichkeit der Branchencodes nur mithilfe der IPC-Codes durchgeführt. Eine ausführ-

liche Begründung befindet sich in Kapitel 6. Die Visualisierung wird nur anhand des Bei-

spiels Mannesmann im Rahmen einer Unternehmens- oder Konkurrentenanalyse durch-

geführt. Eine Visualisierung im Sinne einer Branchenanalyse wird nicht vorgenommen, da 

dies die Evaluation von Informationen einer ganzen Branche und nicht nur eines einzel-

nen Unternehmens (Mannesmann) erfordert hätte. 

Die innerhalb der Untersuchung getätigten Recherchen für das Unternehmen Mannes-

mann werden nur quantitativ ausgewertet und nicht inhaltlich, da auch dies zeitlich nicht 

durchführbar gewesen wäre. Diese quantitative Analyse erfolgt zunächst mittels einer 

grafischen Auswertung und in zweiter Linie mittels des Visualisierungskonzepts. 

Hauptsächlich mussten Eingrenzungen bei den Recherchen gemacht werden. Die genau-

en Informationen und Begründungen befinden sich in den Recherchebeschreibungen 

(Kap. 5.3 und 5.4). 
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2 Unternehmensstrategien 

Der Entwicklung einer Strategie gehen mehrere Prozessschritte voraus. Als erstes muss 

die Ausgangsposition eines Unternehmens erfasst werden, d.h. die vergangene Entwick-

lung sowie die momentanen Aktivitätsfelder. Hier findet ebenfalls die Segmentierung in 

Geschäftsfelder statt. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 69) Darauf aufbauend sollte eine 

Umweltanalyse (o.a. Competitive Intelligence) und eine Unternehmensanalyse durchge-

führt werden. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 93) Die aus diesen beiden Analysen ge-

wonnenen Daten müssen in einem nächsten Schritt verdichtet werden, was als strategi-

sche Analyse bezeichnet wird. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 181) Nachfolgend sollte 

eine Vision erstellt werden, welche die Philosophie des Unternehmens beinhaltet, langfris-

tig gültig ist und als Grundlage zur Formulierung und Umsetzung einer Strategie dient. 

(vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 223) Diese Strategieentwicklung ist der nächste Schritt, 

welcher gefolgt wird von der Umsetzung und Kontrolle der Strategie. Der gesamte Pro-

zess wird periodisch durchlaufen, um die Unternehmensstrategie eventuellen Änderungen 

in der Umwelt des Unternehmens anzupassen. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 385) 

Strategien können auf unterschiedlichen Ebenen festgelegt werden. Vor allem bei gros-

sen Unternehmen macht es Sinn Aufgaben aufzuteilen, um „Problemnähe, Reaktionsfä-

higkeit und optimale Mittelverwendung zu gewährleisten“ (Lombriser/Abplanalp 2005: 54). 

Dabei werden Produktlinien zu so genannten Strategischen Geschäftseinheiten zusam-

mengefasst. So sollten neben der Strategie für das Gesamtunternehmen auch Ge-

schäftseinheitsstrategien entwickelt werden. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 54f.) Die 

Unternehmensstrategie legt das Betätigungsfeld des Unternehmens fest und die Ge-

schäftseinheitsstrategien bestimmen, wie 

das Unternehmen in den einzelnen Ge-

schäftsfeldern in den Wettbewerb eintreten 

will (Produkt/Markt-Kombination, Zuteilung 

von Ressourcen). (vgl. Lombriser/Abplanalp 

2005: 245 und 54f.) 

Eine Gesamtstrategie muss sich also damit 

beschäftigen, wie ein Unternehmen den 

Wettbewerb bestreiten wird, welche Ziele es 

hat und mit welchen Massnahmen diese 

Ziele erreicht werden sollen. (vgl. Porter 

1999: 24) Dies kann mithilfe des „Rades der 

Wettbewerbsstrategie“ nach Porter (1999: 

25) dargestellt werden (s. Abbildung 1 ). 

 

Ziele 

Produkt-
programm 

Forschung und 
Entwicklung 

Einkauf 

Personal 

Vertrieb  

Fertigung 

Marketing 

Umsatz 

Zielmärkte 

Finanzierung und 
Finanzkontrolle 

 

Abbildung 1: Rad der Wettbewerbsstrategie. 

(Porter 1999: 25) 
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Die Nabe des Rades beinhaltet die Unternehmensziele. Diese legen fest, wie das Unter-

nehmen den Wettbewerb führen will und welches die spezifischen Ziele sind. Die Spei-

chen stehen für die einzelnen Massnahmen, mit welchen die Ziele erreicht werden sollen. 

Daraus folgernd kann eine Gesamtstrategie für das Unternehmen entwickelt werden. (vgl. 

Porter 1999: 25f.) 

Porter (1999: 70f.) beschreibt drei Strategietypen, die dazu verwendet werden können, 

innerhalb des eigenen Marktes eine gefestigte Position zu erreichen und den Konkurren-

ten gegenüber im Vorteil zu sein. Er unterscheidet die „umfassende Kostenführerschaft“, 

die „Differenzierung“ und die „Konzentration auf Schwerpunkte“. (Porter 1999: 71) Bei der 

umfassenden Kostenführerschaft geht es darum einen Kostenvorsprung innerhalb der 

Branche zu erlangen; dies hauptsächlich durch niedrige Kosten im Vergleich zu den Kon-

kurrenten. (vgl. Porter 1999: 71) Durch die Differenzierung wird ein Produkt oder eine 

Dienstleistung geschaffen, die in der ganzen Branche als einzigartig angesehen wird. (vgl. 

Porter 1999: 73) Bei der Konzentration auf Schwerpunkte wird auf Marktnischen fokus-

siert. (vgl. Porter 1999: 75) 

2.1 Änderungen der Unternehmensstrategie 

Um als Unternehmen langfristig erfolgreich zu sein, muss die Unternehmensstrategie pe-

riodisch überprüft und gegebenenfalls an die Umwelt- und Unternehmenssituation ange-

passt werden. Nur so kann eine Unternehmensstrategie den langfristigen Wert des Ge-

samtunternehmens maximieren. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 280) 

Folgende Faktoren können als Änderungen in der Strategie betrachtet werden: 

·  grundlegende Umorientierung von einem Strategietyp (umfassende Kostenführer-

schaft, Differenzierung oder Konzentration auf Schwerpunkte) zu einem anderen 

·  Übertritt von einer strategischen Gruppe zu einer anderen; dies bedeutet, dass in-

nerhalb der Dimensionen der Wettbewerbsstrategie grundlegende Veränderungen 

vorgenommen wurden (vgl. Porter 1999: 181f.) 

·  Änderung in den Zielen eines Unternehmens (Nabe des Rades) 

·  Änderung in den Massnahmen eines Unternehmen (Speiche des Rades) 
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Lombriser und Abplanalp (2005: 322) beschreiben im speziellen folgende Strategien zur 

Wertsteigerung: 

·  Stärkung des Kerngeschäfts (z.B. durch Rückzug aus unrentablen, unattraktiven 

und unpassenden Geschäften, durch Zusammenschlüsse und Übernahmen oder 

durch internationale Expansion) 

·  vertikale Integration (durch Vorwärts- oder Rückwärtsintegration) 

·  Diversifikation (d.h. Eintritt in ein Geschäft, das sich vom bisherigen Kerngeschäft 

unterscheidet und ausserhalb des bisherigen Tätigkeitsbereichs liegt) 

 

Da Strategien sowohl auf Ebene des Gesamtunternehmens als auch auf Ebene der Ge-

schäftseinheiten festgelegt werden können, können Strategieänderungen ebenfalls auf 

beiden Ebenen vorgenommen werden. 

2.2 Bestehende Visualisierungsmethoden von Strategi en 

Platts und Tan (2004: 670ff.) beschreiben drei Visualisierungsmethoden zur Strategiefor-

mulierung. Diese Visualisierungen sollen 

Manager bei ihrer Entscheidungsfindung 

im Strategieformulierungsprozess unter-

stützen. Platts und Tan (2004: 670) be-

tonen die Komplexität in der Strategie-

formulierung, die aus unterschiedlichen 

Anliegen wie der Produktidentifikation 

oder der Analyse von Kundenbedürfnis-

sen herrühre. Dies erfordere, dass auch 

unterschiedliche Visualisierungstechni-

ken hinzugezogen werden müssen. 

Die erste der drei Visualisierungsarten 

wird von Platts und Tan (2004: 670) als 

„performance profiling“ bezeichnet. Die-

se ermöglicht, dass die Marktanforde-

rungen an Produkte mit den erreichten 

Leistungen der eigenen Produkte in Be-

ziehung zueinander gesetzt werden können (s. Abbildung 2 ). (vgl. Platts/Tan 2004: 670)  

Mithilfe der zweiten Visualisierungstechnik, dem „strategy charting“, können historische 

Ereignisse abgebildet werden. Mithilfe dieser Visualisierung werden Aktivitäten und Ereig-

 

Abbildung 2: Performance Profile. (Platts/Tan 2004: 

671) 
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nisse geplanter Strategien abgebildet, um das Verständnis des Managers für die vergan-

gene, gegenwärtige und zukünftige Strategie innerhalb des Unternehmens zu fördern. Die 

x-Achse dieser Visualisierung (s. Abbildung 3 ) steht für die Zeit, die y-Achse bildet die 

Entscheidungshierarchie ab. Mit dieser Grafik können beispielsweise folgende Fragen 

beantwortet werden: In welchem Zusammenhang stehen die Entscheidungen? Wie ent-

standen vergangene Strategien? Wie lange benötigte die Implementation? Welche Stra-

tegien scheiterten und weshalb? (vgl. Platts/Tan 2004: 670ff.) 

 

Die dritte Visualisierungsmethode ist eine von Platts und Tan (2004) beschriebene Soft-

ware, welche Unternehmensziele in geplante Aktionen umsetzen soll. Dieses TAPS (tool 

for action plan selection) visualisiert in einem so genannten „connectance diagram“ die 

Ursache und Wirkung zwischen Variablen und Zielen (s. Abbildung 4 ). Es soll dem Ma-

nager ermöglichen, die Variablen zu ordnen und zu untersuchen, wie sie einander beein-

flussen. (vgl. Platts/Tan 2004: 672) 

 

Abbildung 3: Strategy Charting. (Platts/Tan 2004: 672) 
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Abbildung 4: Connectance Diagram. (Platts/Tan 2004: 673) 
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3 Recherche-Codes 

Unter einer Recherche wird das gezielte Suchen und Wiederfinden von Daten zu einer 

speziellen Fragestellung verstanden. (vgl. Kuhlen et al. 2004: 107) Recherche-Codes die-

nen dazu, die Recherche zu vereinfachen und spezifizieren. Diese Zahlen- und Buchsta-

benfolgen können dazu verwendet werden, innerhalb einer Suchanfrage die Resultate auf 

ein bestimmtes Teilgebiet einzuschränken. Beispielsweise kann ein Branchencode die 

Suche auf eine bestimmte Branche eingrenzen und ein Patentcode ermöglicht, dass nur 

Resultate in einer bestimmten Patentgruppe gefunden werden. Diese beiden Arten von 

Recherche-Codes werden nachfolgend näher erläutert. Ausserdem werden in einer kur-

zen Übersicht die Controlled Terms vorgestellt. Diese Codes werden neben den beiden 

anderen Arten von Recherche-Codes in dieser Arbeit verwendet, da sich bei der Erarbei-

tung herausgestellt hat, dass die Branchencodes nicht geeignet sind (s. Kap. 6). 

3.1 Patentcodes 

Patentcodes werden dazu verwendet, die Recherche in Patentinformationen zu erleich-

tern. Bei Patentrecherchen werden folgende drei Arten unterschieden: 

·  „Weltstandsrecherche: Welcher Stand der Technik wurde in der Welt auf dem inte-

ressierenden Gebiet erreicht?“ 

·  „Neuheitsrecherche: Ist die gefundene technische Lösung neu gegenüber dem 

Weltstand?“ 

·  „Verletzungsrecherche: Verletzt die Nutzung der technischen Lösung die Rechte 

Dritter?“ 

(Schramm 2004: 650) 

 

Diese drei Recherchearten unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Anforderungen an die 

Retrospektivität, das Länderspektrum und den Zwang zur Vollständigkeit. (vgl. Kuhlen et 

al. 2004: 95) So ist es beispielsweise bei der Verletzungsrecherche unbedingt notwendig, 

ein vollständiges Resultat zu erhalten, um keine fremden Patentrechte zu beeinträchtigen. 

(vgl. Schramm: 650) Bei allen drei Recherchearten können Patentcodes eingesetzt wer-

den. Bei der Weltstandsrecherche spielen sie allerdings die grösste Rolle, da mithilfe der 

Codes sehr einfach auf das interessierende Gebiet eingeschränkt werden kann. 

Dokumente der Patentinformation sind einerseits Marken, Geschmacksmuster sowie an-

dere gewerbliche Schutzrechte und andererseits die Patentschriften. Die Patentschriften 

enthalten Informationen über Erfindungen, für die ein Patent angestrebt bzw. erteilt wurde. 

(vgl. Schramm 2004: 643) Ein Patent wird erteilt für eine neue, gewerblich vertretbare 
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Erfindung, die ein gewisses Mass an Kreativität beinhaltet (vgl. Barske 2001: 102f.) Es 

verleiht dem Inhaber ein Monopolrecht zur ausschliesslichen Benutzung seiner Erfindung, 

das allerdings zeitlich und territorial begrenzt ist. (Kuhlen et al. 2004: 94) Dieses Recht 

läuft nach einer Schutzdauer von üblicherweise 20 Jahren ab und das Patent steht nach-

her der Allgemeinheit zur Nutzung zur Verfügung. 

3.1.1 Nutzen der Patentrecherchen 

Aufgrund der Monopolstellung eines Patentinhabers ist es für jedes Unternehmen wichtig 

selbst Patente anzumelden, um sich einen Wettbewerbsvorsprung zu sichern. 

Allerdings sollte ein Unternehmen auch Patentrecherchen durchführen, um die Marktakti-

vitäten der Wettbewerber im Rahmen der Competitive Intelligence im Auge zu behalten. 

Diese Analyse der von der Konkurrenz eingetragenen Patente wird als Patent Competitive 

Intelligence bezeichnet. (vgl. Kirsch/Brown 2006) Durch die Patentrecherchen und eine 

anschliessende statistische Auswertung können Trends erkannt werden, bevor die Tech-

nologien auf dem Markt erscheinen. Zwischen der Patentanmeldung und der Zunahme 

des Marktanteils und Absatzes liegen meist einige Jahre. Auf Grund dieser Zeitverschie-

bung können mithilfe von Patentdaten Entwicklungen von Technologien und der damit 

verbundenen Märkte vorhergesagt werden. Die Patentdaten können also als wichtige 

Grundlage für strategische Entscheide dienen. (vgl. Wyss 2001) 

3.1.2 Arten 

Bei den Patentcodes gibt es unterschiedliche Klassifikationen. Die wichtigste ist die Inter-

nationale Patentklassifikation IPC (oder auch IPK). Im Rahmen dieser Diplomarbeit wer-

den nur die IPC-Codes berücksichtigt. Im Kapitel 3.1.3 werden diese näher beschrieben. 

Neben dieser internationalen Klassifikation gibt es das Europäische Klassifikationssystem 

(ECLA), welches vom Europäischen Patentamt entwickelt wurde. (vgl. EPA 2004: 18, on-

line) Das Patentamt setzt dieses System bei der Recherche zu Patentanmeldungen ein. 

(vgl. EPA 2006, online) Das ECLA basiert auf der Internationalen Patentklassifikation, ist 

allerdings feiner unterteilt. Es enthält 129'000 Klassifikationsgruppen, die IPC dagegen 

nur 70'000. (vgl. EPA 2004: 18, online) 

3.1.3 IPC 

Die Internationale Patentklassifikation IPC klassifiziert die Patente weltweit einheitlich. Sie 

wurde 1968 entwickelt und wird im 5-Jahres-Rhythmus revidiert. (vgl. Schramm 2004: 

649) Die aktuelle 8. Ausgabe ist seit dem 1. Januar 2006 gültig. (vgl. WIPO 2006, online) 
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Die IPC wird in mehr als 90 Ländern als Erstklassifikation verwendet. Ausnahme bilden 

die USA, welche die IPC als Zweitklassifikation neben ihrer nationalen Klassifikation U.S. 

Cl. verwenden. (vgl. Schramm 2004: 649) 

Die IPC löste nach der Einführung die nationalen Patentklassifikationen nach und nach 

ab, so dass seit etwa Mitte der 1970er Jahre die meisten Patentämter die IPC verwenden. 

(vgl. Manecke 2004: 135) 

Der IPC-Code ist hierarchisch aufgebaut. Die oberste Ebene umfasst 8 Sektionen (A-H). 

Folgendes Beispiel verdeutlicht, wie der Code zusammengesetzt ist: 

 

Abbildung 5: Aufbau des IPC-Codes. (vgl. EPA 2006, online) 

 

Zu einem Patent werden meist mehrere IPC-Notationen vergeben. Eine davon ist die 

Hauptklassifikation (IPC Main) und die anderen sind die Nebenklassifikationen (IPC Se-

condary). Die Notationen werden auf den Patentschriften aufgedruckt. (vgl. Manecke 

2004: 135) Die Codes werden funktions- und anwendungsorientiert vergeben und nicht 

nach Produkttyp (vgl. Schramm 2004: 650) 

Die Gründe für die Nutzung der IPC in der Diplomarbeit sind folgende: 

·  IPC ist eine internationale Klassifikation und wird weltweit einheitlich verwendet. 

(Manecke 2004: 135) Dies ist insofern von Bedeutung, da das untersuchte Unter-

nehmen Mannesmann international tätig ist. 

·  IPC ist die meistverwendete Patentklassifikation. Sie wird in mehr als 90 Ländern 

und in der World Intellectual Property Organization angewendet. (vgl. Schramm 

2004: 649) 

·  Die IPC ist nicht so fein unterteilt wie andere Klassifikationen. Dies vereinfacht die 

Visualisierung. 

3.2 Branchencodes 

Branchencodes (oder auch Industriecodes) dienen dazu, die Recherche in Industrieinfor-

mationen zu erleichtern. Es werden zwei unterschiedliche Recherchen unterschieden: 
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·  Suche innerhalb einer spezifischen Branche. Bsp.: Suche nach den neuesten Nach-

richten über die Stahlindustrie. 

·  Suche zur Beantwortung einer allgemeinen Frage mit einem industriellen Fokus. 

Bsp.: Suche nach dem Industriezweig des grössten Exporteurs von den USA nach 

Europa. 

Die Einschränkung einer Suche mithilfe eines Branchencodes führt also zu gezielten Er-

gebnissen. (vgl. Ojala 1993) 

3.2.1 Arten 

Wie bei den Patentcodes gibt es auch bei den Branchencodes unterschiedliche Klassifika-

tionen. Die meistverwendeten sind der SIC-Code (Standard Industrial Classification) und 

dessen Nachfolger der NAICS-Code (North American Industry Classification System). Im 

Rahmen dieser Diplomarbeit werden nur diese beiden Klassifikationen berücksichtigt. In 

Kapitel 3.2.2 wird näher darauf eingegangen. 

Der Standard der UNO zur Gliederung von Industriezweigen ist die International Standard 

Industrial Classification of all Economic Activities (ISIC). Die Nomenclature of economic 

activities (NACE) baut auf der ISIC auf und wurde von der Europäischen Union entwickelt. 

(vgl. Gebhardt 2006, online) 

Neben diesen bekannteren Industriecodes existieren in jedem Land weitere spezielle 

Klassifikationen. Die grosse Anzahl ist ersichtlich in einer Liste über nationale Klassifikati-

onen, welche die Vereinten Nationen (UNO 2006, online) aufzeigen. Darin sind 400 Klas-

sifikationen eingetragen. Viele dieser nationalen Klassifikationen lehnen an andere Klassi-

fikationen an. So ist die NOGA (Nomenclature générale des activités économiques) eine 

für die Schweiz angepasste Version der NACE. Sie ist bis auf eine der 5 Stufen mit der 

NACE kompatibel. (vgl. BFS 2006, online) 

3.2.2 SIC / NAICS 

Die SIC (Standard Industrial Classification) wurde vom Central Statistical Board der USA 

entwickelt und seit den 1930ern Jahren verwendet. Der SIC-Code wurde eingeführt, um 

gesammelte Daten innerhalb der Regierung, Ämtern, Handelsverbänden und Recherche-

organisationen vergleichen zu können. Die SIC wurde seit Beginn periodisch revidiert, um 

die Veränderungen in der ökonomischen Struktur zu berücksichtigen. Die letzte Revision 

fand im Jahre 1987 statt. (vgl. Ambler/Kristoff 1998, online) 

Anfang der 1990er Jahre wurde die SIC als unzureichend empfunden. Gründe dafür wa-

ren, dass die Wirtschaft der USA nur ungenügend abgebildet wurde und dass keine Kom-
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patibilität zwischen den NAFTA-Partnern Kanada und Mexiko vorhanden war. Aus diesem 

Grund wurde das NAICS (North American Industry Classification System) entwickelt, in 

Zusammenarbeit der drei nordamerikanischen Staaten. (vgl. Ambler/Kristoff 1998, online) 

Das NAICS löste 1997 die SIC ab und wurde 2002 revidiert. (vgl. Ojala 2005) 

Sowohl SIC als auch NAICS sind hierarchisch aufgebaut. Der wichtigste Unterschied zwi-

schen den beiden Klassifikationsarten besteht darin, dass die SIC aus 4 Ziffern besteht, 

das NAICS hingegen aus 6. Eine der beiden Ziffern kam hinzu, weil die Hauptklassifikati-

on der Industriesektoren erweitert wurde. Die andere Ziffer steht für länderspezifische 

Industrien. Sowohl bei SIC als auch bei NAICS kennzeichnen die erste oder die ersten 

beiden Ziffern den gesamten Industriesektor und die darauf folgenden Ziffern spezifische-

re Industriekategorien. (vgl. Hedden 1997, online) Die Anzahl der Industrien veränderte 

sich von 1004 (SIC) nur geringfügig auf 1170 (NAICS). (vgl. OSHA 2006, online) 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Veränderung im Aufbau der beiden Klassifikationen: 

NAICS SIC 

  

Sector (two-digit) Division (one-digit) 

 Subsector (three-digit)  Major group (two-digit) 

Industry group (four-digit)  Industry group (three-digit) 

 NAICS international industry (five-digit)  Industry (four-digit) 

 National industry (six-digit)  

Tabelle 1: Aufbau des NAICS-Codes bzw. SIC-Codes. (BLS 2001, online: 100) 

 

Der NAICS-Code bzw. SIC-Code wurde als geeigneter Branchencode für die Diplomarbeit 

gewählt, weil er verbreitet und bekannt ist und auch von der für die Diplomarbeit gewählte 

Datenbank PROMT unterstützt wird. 

3.3 Controlled Terms 

Die Controlled Terms (CT) können bei PROMT ebenso wie die NAICS- oder SIC-Codes 

dazu verwendet werden, Artikel zu einer bestimmten Branche ausfindig zu machen. Wie 

die Branchencodes sind die Controlled Terms hierarchisch aufgebaut. Dies verdeutlichen 

folgende Beispiele: 
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PC4810000 Telecommunication Services ex Broadcast 

PC4811000 Telephone Communications 

PC4811800 Mobile Communications Services 

PC4811801 Cellular Telephone Services 

Tabelle 2: Beispiel zum Aufbau der Controlled Terms. 

 

Die CT werden trotz ihrer proprietären Vergabe in PROMT in dieser Arbeit verwendet. Sie 

eignen sich besser als die Branchencodes, da sie in der Datenbank über den ganzen un-

tersuchten Zeitraum vergeben werden. Ausserdem wurde innerhalb dieses Zeitraums kein 

Wechsel vorgenommen wie bei den Branchencodes (von SIC zu NAICS). 

Nähere Informationen zu den Controlled Terms können hier leider nicht gegeben werden, 

da die Antwort des Datenbankproduzenten Gale Group ausstehend blieb. 

3.4 Visualisierung von Recherche-Codes 

Für das im Rahmen dieser Diplomarbeit entstehende Visualisierungskonzept wird hier 

untersucht, ob sich Recherche-Codes ganz allgemein für eine Visualisierung eignen. Zu-

sätzlich wird aufgezeigt, welche Visualisierungsmethoden mithilfe von Recherche-Codes 

bereits bestehen. 

3.4.1 Eignung von Recherche-Codes für eine Visualisierung 

Bei den Patentcodes (IPC) können verschiedene Cluster gebildet werden, da der Code 

hierarchisch in Sektion, Klasse, Unterklasse, Hauptgruppe und Untergruppe unterteilt ist. 

So kann die Granularität der Clusterung bestimmt werden. Die weltweit einheitliche Ver-

gabe der Codes ist bei Patenten sehr bedeutend, da das Suchergebnis z.B. bei einer Ver-

letzungsrecherche unbedingt vollständig sein muss. 

Auch die Branchencodes (SIC und NAICS) sind aufgrund ihrer Struktur für eine Visualisie-

rung geeignet. Jede der Ziffern steht für einen bestimmten Sektor bzw. eine Gruppe, so 

dass auch mit Branchencodes Cluster gebildet werden können. 

Allerdings muss bei den Branchencodes einiges beachtet werden. Sie sind kein internati-

onaler Standard und werden dementsprechend nicht in allen Ländern einheitlich verwen-

det. (vgl. Ojala 1993) Ausserdem ist es wichtig, bei der Verwendung der Branchencodes 
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darauf zu achten, ob der SIC-Code oder der NAICS-Code angegeben wird, da die NAICS 

die SIC nicht gänzlich verdrängt hat. Weiterhin muss berücksichtigt werden, dass nicht 

alle Datenbankenanbieter die revidierte Version der NAICS (NAICS 2002) verwenden, 

und immer noch die Version von 1997 angeben. (vgl. Ojala 2005) So besteht bei einer 

Visualisierung die Problematik, dass die Resultate aus unterschiedlichen Datenbanken 

nicht verglichen werden können. 

Auch wenn abgeklärt wurde, welche Art von Branchencode von der jeweiligen Datenbank 

verwendet wird, besteht ein weiteres Problem. Die Indexierenden verwenden unterschied-

liche oder falsche Codes, weil sie von der betreffenden Industrie zu wenig wissen. (vgl. 

Ojala 1993) Da bei einer Industrierecherche, im Gegensatz zu einer Patentrecherche, die 

Genauigkeit vordergründiger ist als die Vollständigkeit, spielen dort solche Abweichungen 

eine untergeordnete Rolle. 

3.4.2 Bestehende Visualisierungsmethoden 

Visualisierungsmethoden für Branchencodes wurden keine gefunden. Mögliche Gründe 

könnten in den obigen Ausführungen liegen. 

Visualisierungsmethoden für Patentrecherchen sind allerdings einige vorhanden. Einer-

seits können in manchen Online-

Datenbanken (z.B. bei STN) Statisti-

ken erstellt werden (s. Beispiel: 

Abbildung 6 ). (vgl. Wurzer 2003: 

196ff.) Andererseits gibt es mehrere 

Visualisierungsapplikationen. Neben 

dem Visualisierungstool von FIZ 

Karlsruhe, STN AnaVist, gibt es 

noch Programme wie MAPIT (vgl. 

Anonymous 1997), DIVA (vgl. Morris 

et al. 2002, online) oder Thomson 

Data Analyzer (vgl. Neuhaus 2005, 

online). Die Daten (dies können ne-

ben Patenten auch Zusammenstellungen aus wissenschaftlicher Literatur sein) werden 

meist als Cluster auf einer zweidimensionalen Karte abgebildet (vgl. Morris et al. 2002, 

online), um Muster und Beziehungen in den Daten sichtbar zu machen oder neue Ent-

wicklungen und Trends zu erkennen (vgl. Neuhaus 2005, online). 

Nachfolgend soll eine solche Software am Beispiel von STN AnaVist vorgestellt werden. 

 

Abbildung 6: Anmelderstatistik in einer bestimmten IPC-

Klasse. (Wurzer 2003: 198) 
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STN AnaVist ermöglicht es, wissenschaftliche Literatur und Patentinformationen aus den 

Quellen CAplus, USPATFULL und PCTFULL analysieren, visualisieren und interaktiv 

auswerten zu können. (vgl. FIZ 2005?, online) Laut dem Hersteller FIZ Karlsruhe (2006, 

online) sind mit STN AnaVist folgende Funktionen möglich: 

·  Patentlandkarte analysieren – ermitteln wer, was, wo, wann und warum 

·  Competitive Intelligence verfolgen – herausfinden was die Konkurrenz macht 

·  Neue Einsatzgebiete für vorhandene Technologien entdecken 

·  Forschungstrends ermitteln – herausfinden, ob ein bestimmtes Forschungsgebiet 

aufsteigend, gleichbleibend oder absteigend ist 

·  Strategische Unternehmensplanung unterstützen 

 

Die Visualisierung erfolgt als eine Cluster Karte (Research Landscape), welche mit einem 

Fenster mit 1-D Histogrammen und 2-D Häufigkeitsdarstellungen unterstützt wird. Diese 

unterschiedlichen Grafiken machen die Beziehungen zwischen den aus der Recherche 

gewonnenen Daten sichtbar. (vgl. FIZ 2005?, online) Durch das Anwählen von Elementen 

innerhalb einer der Grafiken werden die korrespondierenden Dokumente in den anderen 

Grafiken sowie in der Dokumentenliste grün hervorgehoben. (FIZ 2005a, online) 

Nachfolgende Screenshots aus der STN AnaVist Broschüre (FIZ 2005a, online) zeigen 

diese Funktionen auf. 

 

Abbildung 7: 1-D Histogramm: Darstellung von Trends. (FIZ 2005a, online) 

 

“If you select 

documents for 

the most pub-

lished re-

searcher, STN 

AnaVist imme-

diately identifies 

the key 

organiza-

tions/assignees 

(…)” (FIZ 2005a, 

online) 
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Abbildung 8: 2-D Tabelle: Darstellung von Beziehungen der Analyse-Felder. (FIZ 2005a, online) 

 

 

Abbildung 9: Cluster Karte: Visualisierung von Recherche-Ergebnissen. (FIZ 2005a, online) 

 

Die Cluster werden in STN AnaVist mithilfe von Schlüsselwörtern gebildet, die aus Doku-

mententitel und Abstract gezogen werden. Jeder Punkt auf der Karte entspricht einem 

Dokument. Die relative Nähe (x/y-Achsen) eines Dokuments zu einem anderen steht für 

die Ähnlichkeit der Dokumente. Die Höhe der Gipfel (z-Achse) zeigt die Dichte der Doku-

mente in einem Gebiet an. (vgl. CAS 2005, online) 

“(…) as well as 

the co-

researchers 

associated with 

the research.” 

(FIZ 2005a, 

online) 

 

 

“Areas in which the 

most published re-

searcher has pub-

lished are likewise 

indicated on the 

Research Land-

scape. Each dot 

represents one 

document - so the 

denser the peak, 

the more heavily the 

concept has been 



Aggregation und Aufbereitung von Unternehmensstrategien 24 

Churer Schriften zur Informationswissenschaft – Schrift 17 Diplomarbeit Kehl 

Die Recherche nach IPC-Codes kann mit STN AnaVist in einem Histogramm dargestellt 

werden. (vgl. CAS 2005, online) Auch in dieser Grafik können die einzelnen Codes ange-

wählt werden, so dass die zugehörigen Dokumente in der Cluster Karte hervorgehoben 

werden. Allerdings können die Dokumente nur nach Schlüsselwörtern geclustert werden 

und nicht nach Patentcodes. Eine zeitliche Entwicklung für ein bestimmtes Unternehmen, 

aufgeteilt in IPC-Codes, ist nicht darstellbar. 
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4 Datenbanken 

Die für den nachfolgenden praktischen Teil der Diplomarbeit evaluierten Branchencodes 

und Patentcodes für das Unternehmen Mannesmann wurden aus verschiedenen Daten-

banken gezogen. In den nachfolgenden Kapiteln werden diese kurz vorgestellt. Für die 

Recherche der Patentinformationen wurde einerseits die Datenbank WPINDEX über den 

Host STN genutzt und andererseits die online frei zugängliche Datenbank esp@cenet des 

Europäischen Patentamtes. Die Artikelrecherche erfolgte über die Datenbank PROMT, 

die ebenfalls über den Host STN zugänglich ist. 

4.1 WPINDEX 

Der Derwent World Patents Index (WPINDEX) ist eine von Thomson Scientific produzierte 

bibliographische Datenbank, die über den Host STN zugänglich ist. Sie enthält Patentpub-

likationen der 41 weltweit wichtigsten patentführenden Behörden ab 1963. Jeder Daten-

satz beschreibt eine Patentfamilie, angefangen mit der neuen Erfindung (Basispatent) und 

als zusätzliche Informationen die gleiche Erfindung in anderen Ländern (Äquivalente). 

WPINDEX enthielt im Mai 2005 nicht ganz 14 Mio. Datensätze, wobei die Datenbank alle 

3-4 Tage um ungefähr 9'000 neue Datensätze (Basispatente) aktualisiert wird. (vgl. FIZ 

2005b, online) Die Recherche in WPINDEX über STN erfolgt in der Retrievalsprache 

Messenger. 

4.2 Esp@cenet 

Esp@cenet ist eine Datenbank des Europäischen Patentamtes, die online kostenlos zu-

gänglich ist. Im Mai 2006 enthielt sie Daten zu 54 Mio. Patenten aus 72 Ländern. (vgl. 

EPA 2006, online) Die Datenbank enthält Patentdokumente ab 1836. Mehrheitlich handelt 

es sich dabei um Patentanmeldungen und nicht nur um erteilte Patente. Aus diesem 

Grund werden auch Rechtsstanddaten angegeben, welche Aufschluss darüber geben, ob 

und wo ein Patent in Kraft getreten ist. Wie WPINDEX enthält Esp@cenet bibliographi-

sche Daten und Informationen zu den Patentfamilien. (vgl. EPA 2005, online) Zusätzlich 

wird meist auch das Originaldokument der Patentanmeldung abgebildet. Die Recherche 

erfolgt über eine benutzerfreundliche Oberfläche mit Suchfeldern. (vgl. EPA 2006, online) 

4.3 PROMT 

Die von der Gale Group produzierte Datenbank PROMT (Predicasts Overview of Markets 

and Technology) ist ebenfalls über STN zugänglich. Sie enthält Informationen über Unter-

nehmen, Produkte, Technologien aus Quellen wie Zeitungen, Zeitschriften, Newsletters 



Aggregation und Aufbereitung von Unternehmensstrategien 26 

Churer Schriften zur Informationswissenschaft – Schrift 17 Diplomarbeit Kehl 

und Regierungsberichten. Diese Artikel enthalten bibliographische Angaben und sind zu-

sätzlich im Volltext zugänglich. Abgedeckt wird eine Zeitspanne von 1978 bis heute. 

PROMT enthielt im Dezember 2004 ca. 12.5 Mio. Datensätze, wobei die Datenbank täg-

lich um ungefähr 2500 Datensätze aktualisiert wird. (vgl. FIZ 2005c, online) Die Recher-

che in PROMT über STN erfolgt ebenso wie bei WPINDEX in der Retrievalsprache Mes-

senger. 
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5 Mannesmann 

Die theoretische Erarbeitung der Konzepte zur Untersuchung und Visualisierung von Stra-

tegien mithilfe von Recherche-Codes soll im Rahmen einer Case Study praktisch unter-

legt werden. Für diese Case Study wurde das Unternehmen Mannesmann ausgewählt, 

das Anfang der 90er Jahre eine grundlegende Änderung in der Strategie vorgenommen 

hatte. Diese Strategieänderung ist Thema des Kapitels 5.2. Vorausgehend wird in einer 

kurzen Übersicht als Ausgangslage die Geschichte des Unternehmens Mannesmann auf-

gezeigt. Die Kapitel 5.3 und 5.4 beschreiben die Evaluation der Patent- und Branchenco-

des von Mannesmann. 

5.1 Historische Entwicklung 

Der Gründung des Unternehmens Mannesmann ging eine technische Erfindung voraus. 

1885 erfanden Reinhard und Max Mannesmann ein Walzverfahren zur Herstellung naht-

loser Stahlrohre. Diese Erfindung führte in den darauf folgenden Jahren bis 1889 unter 

Mithilfe von Partnern zur Gründung von 4 Röhrenwerken, zwei in Deutschland, eines in 

Österreich und eines in England. Auch die im Jahre 1890 stattgefundene Neugründung 

der Deutsch-Österreichischen Mannesmannröhren-Werke AG in Berlin, welche die 4 Röh-

renwerke in einem Unternehmen vereinte, war von einer technischen Erfindung eingeleitet 

worden. Die Brüder Mannesmann hatten das Pilgerschritt-Walzverfahren entwickelt, das 

weltweit als „Mannesmann-Verfahren“ bekannt wurde und auch heute noch international 

erfolgreich angewendet wird. (vgl. Mannesmann 2005?, online) Das Verfahren war zu 

Beginn von einem Patent geschützt worden und auch nach Ablauf desselbigen hatte 

Mannesmann durch das angesammelte Wissen der Arbeiter und Ingenieure eine mono-

polähnliche Marktstellung inne. (vgl. Wessel 2000: 355) Im Jahre 1893 fand der Umzug 

der Firmenzentrale nach Düsseldorf statt. 1907 erfolgte die Aufteilung in die Mannes-

mannröhren-Werke AG, Düsseldorf als Konzernspitze und deren neue Tochtergesell-

schaft Österreichische Mannesmannröhren-Werke GesmbH, Wien. (vgl. Mannesmann 

2005?, online) 

Bereits seit seinen Anfängen war Mannesmann also ein international tätiges Unterneh-

men. Bis Anfang des 20. Jahrhunderts hatte Mannesmann mit freien Handelsvertretern 

und Exportgesellschaften kooperiert, begann dann allerdings mit dem Aufbau einer eige-

nen internationalen Absatzorganisation. Diese vertikale Integration hatte somit zur Folge, 

dass das Unternehmen vom anfänglich reinen Stahlverarbeiter in den 1920er Jahren zu 

einem Montankonzern wurde. Dies war durch Übernahmen verschiedener Werke ent-
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standen, so dass Mannesmann nun sowohl den Aufbau der Vormaterialien als auch die 

Rohrweiterverarbeitung selbst übernehmen konnte. (vgl. Mannesmann 2005?, online) 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die Mannesmannröhren-Werke im Jahre 1952 in 

drei selbständige Unternehmen aufgeteilt: Mannesmann AG, Consolidation Bergbau AG 

sowie Stahlindustrie und Maschinenbau AG. (vgl. Mannesmann 2005?, online) Dies war 

eine Massnahme der Alliierten „zur Entflechtung und Neuordnung der deutschen Indust-

rie“ (Redaktion Kreditwesen 1998). Der Wiederzusammenschluss fand bis 1955 unter der 

neuen Konzernspitze Mannesmann AG statt. (vgl. Mannesmann 2005?, online) 

Nicht nur die vertikale Integration war ein strategisches Mittel, das Mannesmann einsetz-

te. Vor allem im Bereich der Diversifikation war das Unternehmen konsequent. Ab den 

1960er Jahren erwarb Mannesmann mehrere Unternehmen mit hohem Wachstum und 

Marktanteil (vgl. Miller/Baker 1998), so dass bis im Jahre 1990 ein breit diversifizierter 

Technologiekonzern entstanden war. Mannesmann war tätig in den Geschäftsbereichen 

Maschinen- und Anlagenbau, Antriebs- und Steuerungstechnik, Elektrotechnik und Elekt-

ronik, Fahrzeugtechnik sowie noch immer im Kernkompetenzgeschäft Stahlproduktion 

und –handel. Ein wichtiger Strukturwandel fand im Jahr 1990 mit dem Einstieg in das Ge-

schäftsfeld Telekommunikation statt. (vgl. Mannesmann 2005?, online) Diese grundle-

gende Änderung in der Strategie ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit und wird deshalb 

im folgenden Kapitel näher erläutert. 

Mit der Übernahme der Aktienmehrheit durch die britische Telekommunikationsgesell-

schaft Vodafone im Jahre 2000 (s.a. nachfolgendes Kapitel) wurde das Ende von Man-

nesmann eingeläutet. Doch im Kernkompetenzbereich Stahlrohr blieb sie weiterhin tätig, 

als 2000 die Salzgitter AG die Aktienmehrheit an der Mannesmannröhren-Werke AG er-

warb. Die Mannesmannröhren-Werke AG bildet nun den Unternehmensbereich „Röhren“ 

im Salzgitter-Konzern. (vgl. Mannesmann 2005?, online) 

5.2 Änderung in der Unternehmensstrategie 

Wie in Kapitel 5.1 bereits erwähnt, hatte Mannesmann im Jahre 1990 mit dem Eintritt in 

die Telekommunikation einen Strukturwandel vorgenommen. Dieser stellte keinen radika-

len Strukturbruch dar, sondern war ein weiterer Schritt zum diversifizierten Unternehmen. 

Mannesmann verfolgte bereits seit den 60er Jahren die Strategie der Diversifikation zur 

Wertsteigerung des Unternehmens. Der Einstieg in die Telekommunikationsbranche 

brachte allerdings viele Veränderungen für das Unternehmen mit sich. Der Ablauf dieses 

Brancheneinstiegs wird nachfolgend erläutert. Es soll weiterhin auf die Gründe eingegan-

gen werden, weshalb sich Mannesmann zu diesem Schritt entschlossen hatte. 
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5.2.1 Inhalt der Strategieänderung 

Genau 100 Jahre nach der Gründung des Unternehmens, erwarb Mannesmann im Jahre 

1990 die Lizenz zum Aufbau und Betrieb des ersten privaten Mobilfunknetzes D2 in 

Deutschland. Dies gelang innerhalb des Konsortiums Mannesmann Mobilfunk, an dessen 

Gesellschaftskapital die Mannesmann AG 51% hielt. Weiterhin waren noch andere deut-

sche sowie europäische Unternehmen beteiligt. (vgl. Redaktion CW 1989) Die Mannes-

mann Mobilfunk GmbH war 1989 gegründet worden und ermöglichte nun der Mannes-

mann AG durch den Kauf der Lizenz endgültig die Gründung des Geschäftsfeldes Tele-

kommunikation. (vgl. Mannesmann 2005?, online) Durchgesetzt hatte sich das Mannes-

mann-Konsortium gegen namhafte Wettbewerber wie BMW, MAN, Daimler-Benz. (vgl. 

app 1990) 

Parallel zum D2-Netz von Mannesmann baute das Postunternehmen Telekom das kon-

kurrierende D1-Netz auf. (vgl. Preissner-Polte 1991) Sowohl Mannesmann als auch die 

Telekom nahmen den Betrieb ihrer D-Netze Mitte 1992 auf. Innert kürzester Zeit wurde 

Mannesmann trotz der staatlichen Konkurrenz in Deutschland zum Marktführer. (vgl. 

Bartsch et al. 1993) Mit dem Start des D2-Netzes trat zum ersten Mal eine private Tele-

fongesellschaft in Wettbewerb zum Staatsunternehmen Telekom, das bis anhin eine Mo-

nopolstellung innehatte. (Anonymous 1992) 

Nach dem Erfolg in der Mobiltelefonie bestand für Mannesmann der nächste Schritt darin, 

auch im Bereich der Festnetz-Telefonie Fuss zu fassen. 1997 wurde die Mannesmann 

Arcor AG & Co. gegründet, welche aus einem Gemeinschaftsunternehmen von Mannes-

mann mit der Deutschen Bahn AG entstanden war. Mannesmann baute seine Marktfüh-

rerschaft nicht nur im heimischen Deutschland aus, sondern auch nach und nach in Euro-

pa. Dies schaffte sie durch Joint Ventures und Übernahmen von Konzernen in Italien, 

Frankreich, Österreich und Grossbritannien. (vgl. Mannesmann 2005?, online) 

Der neue Geschäftsbereich der Telekommunikation stellte sich als sehr rentabel heraus. 

1998 trugen Arcor und Mannesmann Mobilfunk 9 Milliarden Mark zum gesamten Kon-

zernumsatz (37.6 Mia. Mark) bei und 1.9 der knapp 2.9 Mia. Mark Gewinn erwirtschaftete 

die Telekommunikationssparte. (vgl. Holzwart 1999) Ausserdem war der Kernbereich, die 

Röhrenproduktion, immer weniger vordergründig und Erfolg versprechend. Dieser Bereich 

war zeitweise sogar defizitär gewesen und war bereits 1989 nur noch zu einem Fünftel 

am Konzernumsatz beteiligt. (vgl. Hoffmann 1990) Ebenso nahm der Anteil der Bereiche 

Maschinenbau und Automobiltechnik am Unternehmenswert immer mehr ab. (vgl. Peits-

meier 1999) Aus obgenannten Gründen beschloss der Mannesmann-Vorstand im Jahre 

1999, den Konzern auf den Bereich Telekommunikation zu konzentrieren und das Unter-
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nehmen in zwei rechtlich selbstständige Bereiche aufzuteilen: Engineering & Automotive 

sowie Telecommunications. Der Bereich Engineering & Automotive umfasste die indus-

triellen Aktivitäten und wurde an der Börse als Atecs Mannesmann AG eingeführt. (vgl. 

Mannesmann 2005?, online) 

Kurz darauf, im Jahre 2000, wurde allerdings die Aktienmehrheit durch die britische Tele-

kommunikationsgesellschaft Vodafone übernommen. (vgl. Mannesmann 2005?, online) 

Vorausgegangen waren mehrere feindliche Übernahmeangebote, welche von Mannes-

mann abgelehnt wurden. Eine Offerte mit verbesserten Konditionen führte dann schliess-

lich zu einer Einigung zwischen Mannesmann und Vodafone. (vgl. Muenster 2000) Infolge 

dieser Übernahme wurde die Mannesmann AG und die Aktivitäten im Bereich Telekom-

munikation in die Vodafone Group eingegliedert. Die Gesellschaften der Atecs Mannes-

mann AG verkaufte Vodafone an die Siemens AG, welche einen Teil der Aktivitäten in 

den eigenen Konzern eingliederte und die anderen weiterverkaufte. (vgl. Mannesmann 

2005?, online) 

5.2.2 Gründe für die Strategieänderung 

Dass Mannesmann Ende der 1980er Jahre damit begann in den Telekommunikationsbe-

reich einzusteigen, war ein Teil eines ganzen Umstrukturierungsprozesses. Seit den 60er 

Jahren stieg Mannesmann in verschiedene Geschäftsfelder neu ein, um einen diversifi-

zierten Technologiekonzern zu schaffen (s.a. Kap. 5.1). Wie bereits in Kapitel 2.1 be-

schrieben, ist die Diversifikation eine Strategie, wie der Wert eines Unternehmens gestei-

gert werden kann. 

Die Diversifikation wurde von Mannesmann als eine Notwendigkeit betrachtet, da ihr 

Stammprodukt, die Röhrenproduktion, nicht mehr genügend wuchs. (vgl. Biesel 1985) Die 

in den 70er und 80er Jahren währende Stahlkrise hatte Mannesmann wie alle anderen 

Stahlunternehmen zum Umdenken gezwungen. (vgl. Genet/Kraljic 1989) 

Der Einstieg in die Telekommunikationsbranche brachte für die Mannesmann AG einen 

wichtigen Erfolg im Diversifikationsprozess. Dies unterstreicht eine nach der Übernahme 

der D2-Lizenz getätigte Aussage des damaligen Vorstandsvorsitzenden der Mannesmann 

AG, Werner H. Dieter: „Das bringt unsere Strategie der Umstrukturierung und Diversifika-

tion in eine ganz neue Dimension.“ (Hoffmann 1989) Dass die Telekommunikation aus-

gewählt wurde als neues Geschäftsfeld, lag daran, dass Mannesmann bereits in den frü-

hen 80er Jahren die Kommunikationstechnik als Wachstumsmarkt erkannte. (vgl. Biesel 

1985) Franz-Josef Weisweiler, damaliger Vorstandsvorsitzender der Mannesmann AG, 

versprach bereits 1985: „Wir werden noch die eine oder andere Ergänzung suchen, um in 

dem Markt für Informationstechnik breiter tätig zu werden“. (Biesel 1985) Nach der Verga-
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be der Lizenz im Jahre 1990 äusserte der Chef der Mannesmann Mobilfunk GmbH, Peter 

Mihatsch, folgende Vision: „So wie das Auto den Transport revolutioniert hat, wird der 

Mobilfunk in diesem Jahrzehnt das Kommunikationsverhalten verändern“. (app 1990) 

Die Strategieänderung anfangs der 90er Jahre war leise, ohne grosse Vorankündigung 

vonstatten gegangen. Dies war typisch für Mannesmann, welche ihren Wandel vom 

Stahlkonzern zum breit diversifizierten Technologiekonzern schon immer wenig spektaku-

lär und Schritt für Schritt vollzogen hatten. (vgl. Knop 1998) Mannesmann verfolgte schon 

lange eine Strategie des dynamischen Portfolios. Dies bedeutet, dass die Produkte und 

Geschäftsfelder laufend überprüft und möglichst frühzeitig an veränderte Umwelt- und 

Unternehmensbedingungen angepasst werden. 1999 wurde diese Strategie vom damali-

gen Vorstandsvorsitzenden Klaus Esser folgendermassen unterstützt: „Wir finden Neues, 

akzentuieren die Stärken, und aus schwächeren Geschäftsfeldern ziehen wir uns zurück“. 

(Peitsmeier 1999) Auch Essers Vorgänger, Joachim Funk, betrachtete die ständige Ver-

besserung des Portfolios als das essentielle Erfolgsrezept von Mannesmann. Nur so war 

es möglich, dass die guten Gewinne aus dem Röhrengeschäft vor der Stahlkrise genutzt 

und in den Diversifikationsprozess investiert werden konnten. (vgl. Knop 1998) 

5.3 Patentrecherchen über Patentcodes 

Die Evaluation der Patentcodes für das Unternehmen Mannesmann erfolgte über zwei 

Datenbanken. Einerseits über die Datenbank WPINDEX und andererseits über die Da-

tenbank Esp@cenet. Die Beschreibungen dieser beiden Datenbanken befinden sich in 

den Kapiteln 4.1 und 4.2. 

Bei der Datenbank WPINDEX wurden für das Unternehmen Mannesmann über 9000 

Treffer erzielt. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurde das Ergebnis auf den Telekom-

munikationsbereich eingeschränkt. Dieser Bereich ist für die vorliegende Arbeit besonders 

relevant, da der Einstieg in ebendieses Gebiet untersucht und ein eventueller Zusam-

menhang zu den Veränderungen in den Codeangaben eruiert werden soll. Die Treffer aus 

der Recherche bei WPINDEX enthalten neben bibliographischen Angaben auch eine Be-

schreibung der Patente. 

Diese auf den Telekommunikationsbereich eingegrenzten Ergebnisse können allerdings 

nicht für eine Visualisierung verwendet werden. Die Visualisierung soll aufzeigen, wie sich 

die gesamte Strategie der Mannesmann AG über die Jahre verändert hat. Dies ist nur 

möglich, wenn alle Geschäftsfelder abgebildet werden können und somit der Bereich der 

Telekommunikation den anderen Geschäftsfeldern gegenübergestellt werden kann. Aus 

diesem Grund wurde über die frei zugängliche Datenbank Esp@cenet eine umfangreiche-
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re Suche durchgeführt. Die Resultate wurden nur quantitativ und ohne Rücksicht auf die 

inhaltliche Beschreibung der Patente anhand der IPC-Codes aufgenommen. 

5.3.1 WPINDEX1 

Die Recherche bei WPINDEX hatte zum Ziel die Patente von Mannesmann zu eruieren. 

Einerseits sollen die Resultate dazu dienen herauszufinden, ob sich Patentcodes zur Ag-

gregation von Unternehmensstrategien eignen. Andererseits sollen sie aufzeigen, ob die 

Veränderung bei den Patentcodes mit der Strategieänderung bei Mannesmann überein-

stimmt. Derselbe Vergleich soll auch mit den Resultaten der Recherche über die Bran-

chencodes und Controlled Terms bei PROMT durchgeführt werden. 

Der erste Schritt bei der Recherche bestand darin den richtigen Patent Assignee Code 

(Patent Bevollmächtigter) für die Mannesmann AG zu ermitteln. Bereits in einer vorange-

henden Suche wurde herausgefunden, dass der Patent Assignee Code für die Mannes-

mann AG MANS sein könnte. Eine Suche über diesen Code ergab 9334 Treffer. Die An-

zeige der ersten drei Treffer dieser Recherche bestätigte die Annahme, dass MANS für 

die Mannesmann AG und deren Tochterfirmen steht. 

Da die Treffermenge von 9334 bei weitem zu hoch war, um eine wissenschaftliche Wei-

terarbeit gewährleisten zu können, wurde beschlossen die Suche sinnvoll einzugrenzen. 

In der vorliegenden Arbeit soll die Unternehmensstrategie von Mannesmann und die Än-

derung untersucht werden, welche Anfang der 90er Jahre stattgefunden hatte. Mannes-

mann hatte damals in Richtung Telekommunikation diversifiziert. Aus diesem Grund wur-

de beschlossen, die Suche dahingehend einzugrenzen und über den IPC-Code nach Pa-

tenten im Telekommunikationsbereich zu suchen. 

Bevor die Suche bei WPINDEX weitergeführt werden konnte, musste der passende IPC-

Code für den Telekommunikationsbereich eruiert werden. Dies erfolgte über die Website 

des Deutschen Patent- und Markenamtes (DPMA 2006, online). Der IPC H04M, der für 

den Fernsprechverkehr steht, wurde dabei als geeignet erachtet (vgl. DPMA 2006, onli-

ne). 

Um die Resultate nicht allzu sehr einzuschränken, wurde bei der Recherche zuerst der 

IPC-Code für die Sektion H und für die Klasse H04 verwendet. Die Sektion H (Elektro-

technik) erzielte 708 Treffer, trotz der zusätzlichen Einschränkung auf die IPC Main Co-

des. Das heisst, es wurden nur Patente gesucht, welche als IPC Main einen Code der 

Sektion H enthalten. Die Suche in der IPC-Klasse H04 (Elektrische Nachrichtentechnik) 

                                                

1 Die Beschreibung der Recherche bei WPINDEX erfolgte mithilfe des WPINDEX Database Sum-
mary Sheet. (FIZ 2005b, online) 
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ergab eine Treffermenge von 275. Diese beiden Treffermengen wurden ebenfalls als zu 

hoch erachtet, weshalb die Einschränkung auf Patente von vor 1999 vorgenommen wur-

de. Auch diese Suche resultierte mit 327 Treffern über die Sektion H als zu hoch. 

Schliesslich wurde wieder auf den detaillierten IPC-Code H04M (Fernsprechverkehr) zu-

rückgegriffen, welcher über DPMA (2006, online) ermittelt worden war. Die Einschränkung 

auf Trefferanzeigen von vor 1999 wurde beibehalten. Die Suche MANS/paco AND 

H04M/ic AND py<1999 ergab 19 Treffer. Diese Trefferanzahl schien für die weitere Erar-

beitung handhabbar. 

In einer Nachrecherche wurde dieselbe Suche (MANS/paco AND H04M/ic) noch für die 

Jahre 1999 und 2000 durchgeführt. Dies ermöglichte eine Vergleichbarkeit der Resultate 

aus den Patentrecherchen mit den Resultaten aus den Recherchen mit den Branchenco-

des und Controlled Terms (s. Kap. 5.4). Hierbei wurde eine Treffermenge von 37 erzielt. 

Darunter befanden sich allerdings noch Patente mit früheren Veröffentlichungsdaten, wel-

che in einem anderen Land im Jahre 1999 oder 2000 erneut erteilt worden waren. Nach 

der manuellen Ausfilterung dieser Dubletten sank die Trefferanzahl auf 29. 

Der Grund für die zeitliche Eingrenzung liegt darin, dass Mannesmann im Jahr 2000 von 

Vodafone übernommen worden ist und deshalb die Patente nach dieser Übernahme für 

die vorliegende Arbeit nicht mehr relevant sind. 

Die aus dieser Recherche gezogenen Resultate werden als Grundlage für die weitere 

Erarbeitung verwendet, insbesondere für die Kapitel 6.2 und 7. 

5.3.2 Esp@cenet 

Die Recherche der Patente über die frei zugängliche Datenbank Esp@cenet (EPA 2006, 

online) hatte das Ziel möglichst umfassend zu sein. Dies bedeutet, dass im Gegensatz zu 

der Suche bei WPINDEX alle IPC-Codes (auf Klassenebene) berücksichtigt wurden und 

nicht nur der Code H04M, der für die Telekommunikation steht. Diese umfassende Suche 

soll zusätzlich zu den Resultaten aus den Datenbanken WPINDEX und PROMT dazu 

dienen herauszufinden, ob sich Recherchecodes für die Aggregation von Unternehmens-

strategien eignen. Hauptsächlich sollen die Daten aus der Recherche über Esp@cenet 

allerdings für die Visualisierung verwendet werden (s. Kap. 8). Im Gegensatz zu den bei-

den anderen Resultaten kann mit der umfassenden Treffermenge nicht nur das Erschei-

nen der Telekommunikation in der Unternehmensstrategie aufgezeigt werden. Es können 

auch Veränderungen in sämtlichen Geschäftsfeldern, in welchen Mannesmann tätig war, 

ermittelt werden. 
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Bei der Recherche über Esp@cenet erfolgte ebenso eine zeitliche Einschränkung. Die 

beiden relevanten Eckdaten sind 1990 und 2000. Im Jahre 1990 hatte die Lizenzvergabe 

des D2-Netzes stattgefunden, also der offizielle Eintritt von Mannesmann in die Telekom-

munikationsbranche und 2000 wurde Mannesmann von Vodafone übernommen. Da es 

allerdings sehr wahrscheinlich ist, dass sich Mannesmann bereits vor 1990 mit dem Be-

reich der Telekommunikation auseinandergesetzt hatte, wurden die Jahre 1987-1989 

auch in die Suche einbezogen. Gerade diese vorangehenden Jahre sind interessant, da 

diese eventuelle frühzeitige Schlüsse auf die Diversifizierung in den Telekommunikations-

bereich zulassen könnten. 

Wie bei der Recherche in PROMT wurde nur mit dem Firmennamen „Mannesmann AG“ 

gesucht. Eventuelle Patente von Tochterfirmen wurden also nicht angezeigt. Stichproben 

ergaben allerdings, dass von diesen nicht viele Patente angemeldet wurden: Mannes-

mann Mobilfunk GmbH (1 Treffer), Mannesmann Arcor AG & Co. (1 Treffer). 

Über die „Advanced Search“ wurde zuerst die Gesamtanzahl der von Mannesmann an-

gemeldeten Patente ermittelt. Dazu wurden die Patente für jedes einzelne Jahr von 1987 

bis 2000 ermittelt. Dies erfolgte über das Suchfeld „Anmelder“ mit dem Begriff „Mannes-

mann AG“ und das Suchfeld „Veröffentlichungsdatum“ mit der Angabe der Jahreszahl. Da 

Esp@cenet Boolesche Operatoren kennt, konnten die einzelnen Jahre mit „OR“ verknüpft 

und so die Suche vereinfacht werden. 

In einem zweiten Schritt wurde für jede einzelne IPC-Klasse ermittelt, wie viele Patente 

von Mannesmann pro Jahr angemeldet wurden. Es wurde entschieden bis auf Klassen-

ebene zu gehen. Die Recherche auf Sektionsebene wäre zu wenig aussagekräftig gewe-

sen, weil sich die Treffer zu wenig unterschieden hätten und so keine sinnvolle Clusterung 

entstanden wäre. Eine Recherche auf Unterklassenebene (wie H04M bei WPINDEX) hät-

te eine zu grosse Anzahl Codes zur Folge, die einerseits schwer handhabbar gewesen 

wäre und andererseits bei der Visualisierung Probleme verursacht hätte. 

Die Summe der gesamten Patente pro Jahr (6’627) weicht von der Summe der Patente 

aller IPC-Codes ab (10’131). Dies liegt daran, dass über die Suche mit den IPC Codes 

nicht nur diejenigen Patente ermittelt wurden, welche den betreffenden Code als Main 

besitzen, sondern auch diejenigen, die über den gesuchten Code als Secondary verfügen. 

Dies führte zu Überschneidungen, so dass Patente also bei unterschiedlichen IPC-Codes 

mehrfach aufgeführt wurden. Diese Überschneidungen haben allerdings keinen störenden 

Einfluss auf das Resultat der Aggregation oder Visualisierung. Wenn ein Patent mit meh-

reren IPC-Codes eingetragen ist, deuten alle Codes, egal ob Main oder Secondary, auf 

eine Tätigkeit des Unternehmens im entsprechenden Gebiet hin. Vordergründig ist nicht 

die Gesamtanzahl der Patente sondern deren Verteilung pro IPC-Code. 
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Die Resultate aus obgenannten Recherchen wurden inhaltlich nicht analysiert; Es wurde 

einzig eine quantitative Auswertung gemacht. Eine inhaltliche Clusterung entstand inso-

fern bereits durch die Gruppierung in die verschiedenen IPC-Klassen. 

Bei den Zahlen, die aus Esp@cenet gewonnen wurden, muss beachtet werden, dass es 

sich dabei nur um angemeldete und nicht um erteilte Patente handelt. Allerdings spielt 

das im Rahmen dieser Diplomarbeit keine Rolle. Bereits ein angemeldetes Patent lässt 

darauf schliessen, dass ein Unternehmen in dem betreffenden Geschäftsfeld Forschungs-

tätigkeiten ausführt und zukünftig daran entwickeln wird. 

Die aus dieser Recherche gezogenen Daten wurden als Grundlage für die weitere Erar-

beitung verwendet, insbesondere für die Kapitel 6 und 8. Eine Abbildung der quantitativen 

Auswertung der Treffer befindet sich in Anhang A. 

5.4 Artikelrecherchen 

Die Evaluation der Artikel erfolgte in einem ersten Schritt nur über die Branchencodes 

NAICS und SIC in der Datenbank PROMT2. Im Verlaufe der Untersuchung (s. Kap. 6.2) 

hat sich allerdings herausgestellt, dass diese aufgrund inkonsistenter Vergabe kein ver-

lässliches Resultat erzielen. Auch eine Recherche zu Mannesmann mit Branchencodes in 

der Datenbank ABI/Inform über STN erbrachte nur unvollständige Ergebnisse. Dort wur-

den die Branchencodes erst ab 2000 regelmässig vergeben und in den Jahren vorher nur 

vereinzelt. Aufgrund dieser festgestellten Inkonsistenz der Vergabe der Branchencodes, 

wurde eine Nachfolgerecherche mit den Controlled Terms (CT) durchgeführt. Diese er-

folgte wieder in der Datenbank PROMT 2 und führte zu einem brauchbaren Ergebnis. 

5.4.1 Evaluation der Artikel über Branchencodes 

Parallel zu der Ermittlung der Patente sollen die Resultate aus dieser Recherche dazu 

dienen herauszufinden, ob sich Branchencodes zur Aggregation von Unternehmensstra-

tegien eignen. Andererseits soll ebenfalls wie bei den Patenten aufgezeigt werden kön-

nen, ob die Strategieänderung von Mannesmann über die Branchencodes in den Artikeln 

ersichtlich ist. 

Der erste Schritt bei der Recherche in PROMT bestand darin zu eruieren, wie viele Artikel 

zu Mannesmann veröffentlicht wurden, respektive über diese Datenbank zugänglich sind. 

Eine erste Anfrage mit dem Suchbegriff „Mannesmann“ ergab eine Treffermenge von 

                                                

2 Die Beschreibung der Recherche bei PROMT erfolgte mithilfe des PROMT Database Summary 
Sheet. (FIZ 2005c, online) 
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7519. Dieser Suchbegriff war allerdings zu wenig eindeutig, da die Möglichkeit bestand, 

auch Artikel zu einem anderen Unternehmen mit einem Teilnamen „Mannesmann“ zu 

finden oder Artikel, in welchen Mannesmann nur beiläufig erwähnt wird. Deshalb musste 

das richtige Unternehmen über den Company Name ermittelt werden. Als zutreffend wur-

de die Bezeichnung Mannesmann AG ausgewählt, welche 714 Treffer erbrachte. 

Wie bei der Patentrecherche über WPINDEX wurde dieses Ergebnis auf die Treffer von 

vor 2001 eingeschränkt, da im Jahre 2000 die Übernahme durch Vodafone stattgefunden 

hatte. Dies ergab eine nur unwesentlich kleinere Treffermenge von 677. 

Um die Resultate der WPINDEX-Recherche mit denjenigen aus dieser Recherche ver-

gleichbar zu machen, musste über den Branchencode auf den Telekommunikationsbe-

reich eingegrenzt werden. Die Suche mit dem NAICS-Code 2002 für Telekommunikation 

(517) (vgl. OSHA 2006, online) ergab keine Treffer, was nahe legte, dass PROMT den 

NAICS-Code 1997 (513) verwendet. Der NAICS 513 steht für Broadcasting and Tele-

communications. (vgl. OSHA 2006, online) Die Suche MANNESMANN AG/co AND 

513/naic AND py<2001 ergab eine Treffermenge von 32. 

Die aus der Recherche gezogenen Resultate wurden als Grundlage für die weitere Erar-

beitung verwendet, insbesondere für die Kapitel 6.2 und 7. 

5.4.2 Evaluation der Artikel über Controlled Terms 

Das Vorgehen für die Recherche mithilfe von Controlled Terms (CT) ist mit dem der Su-

che über die Branchencodes NAICS identisch (s. Kap. 5.4.1). Genauso wie jene Recher-

che soll auch diese veranschaulichen, ob sich mit den Resultaten aus einer Artikelrecher-

che Informationen zu einer Strategieänderung eines Unternehmens herauslesen lassen. 

In einem ersten Schritt wurde ebenso wie bei den Branchencodes aus Gründen der Ver-

gleichbarkeit mit der WPINDEX-Recherche der CT für den Telekommunikationsbereich 

eruiert. Dabei wurde der Term PC481 als zutreffend erachtet. Dieser steht für „Telecom-

munication ex Broadcast“ und stellt eine der oberen Hierarchiestufen dar; darunter befin-

det sich beispielsweise der Code für die Telefonie (PC4811). In einem zweiten Schritt 

wurde ebenso der Suchterm Mannesmann AG im Company Name verwendet als auch 

eine Einschränkung auf Treffer von vor 2001 vorgenommen. 

Die Suche MANNESMANN/co AND PC481?/ct AND 1985-2000/py ergab eine Treffer-

menge von 418. Die Daten aus dieser Recherche wurden wie die Informationen aus der 

Branchencode-Recherche als Grundlage für die weitere Erarbeitung verwendet, insbe-

sondere für die Kapitel 6.2 und 7. 
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6 Codes und Strategien 

Im ersten Unterkapitel dieses Kapitels wird ermittelt, welche Änderungen in den Strate-

gien mithilfe von Recherche-Codes untersucht werden können. Dieser erste Schritt ist 

eine Zusammenführung der vorangehenden theoretischen Teile aus den Kapiteln 2 und 3. 

Diese Zusammenführung soll anhand des praktischen Beispiels Mannesmann untermau-

ert werden. Dabei soll dargestellt werden, ob und wie sich die Änderungen in der Unter-

nehmensstrategie in den Änderungen der Codeangaben widerspiegeln. Die Erkenntnisse 

für diesen Schritt werden aus den Suchergebnissen der Kapitel 5.2 bis 5.4 gezogen. 

Die folgenden beiden Kapitel werden in einem Zwischenfazit zusammengefasst. Darin soll 

aufgezeigt werden, ob und wie sich Recherche-Codes für die Aggregation von Unterneh-

mensstrategien eignen. Im speziellen werden die verschiedenen Codes zur Überprüfung 

ihrer potentiellen Verwendbarkeit als Analysetools einander gegenübergestellt. 

6.1 Aggregation von Strategien mithilfe von Recherc he-Codes 

Wie bereits in Kapitel 2 diskutiert, wird Strategisches Management als eine Prozesskette 

betrachtet. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 46-50) Diese wird in die drei Phasen Informa-

tionsanalyse, Strategieentwicklung und Strategieumsetzung aufgeteilt. (vgl. Lombri-

ser/Abplanalp 2005: 46). Nicht in jedem dieser Prozessschritte können Informationen ge-

nutzt werden, die mithilfe von Recherche-Codes gewonnen wurden. Besonders in der 

Informationsanalyse ist eine Verwendung denkbar. 

Der erste Schritt der Informationsanalyse ist die Untersuchung der strategischen Aus-

gangslage  des Unternehmens. (vlg. Lombriser/Abplanalp: 69ff.) Hierbei ist es möglich 

mithilfe von Recherche-Codes Informationen über die bisherige Entwicklung des Unter-

nehmens zu generieren. Denkbar sind dabei Informationen über die Anzahl und den Neu-

igkeitsgrad der Innovationen, welche mithilfe einer Patentrecherche, also den neu ange-

meldeten Patenten, ermittelt werden. Dabei muss allerdings berücksichtigt werden, dass 

ein Unternehmen auch in eine Richtung innovativ sein kann, in welcher es keine Patente 

anmeldet. Informationen über weitere strategische Grössen der bisherigen Entwicklung, 

wie Marktanteil, Kreditwürdigkeit bei Banken, Kundenstruktur, geografische Marktabde-

ckung, Image, Kosten- und Preisentwicklungen sowie Personal, können mithilfe von Pa-

tent- oder Artikelrecherchen nicht gezogen werden. Ebenso ist eine finanzielle Entwick-

lung nicht eruierbar. Ein weiterer Teil der Untersuchung der strategischen Ausgangslage 

besteht in der Evaluation der bisherigen Strategie. (vgl. Lombriser/Abplanalp: 71) Insbe-

sondere im Bereich der Produktentwicklungen, der Forschung und Entwicklung sowie der 

Sortimentsbreite und –tiefe ist der Einsatz von Patent- und Artikelrecherchen vorstellbar. 
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Mithilfe der Clusterung in Patent- oder Branchencodes kann die Entwicklung unterschied-

licher Produktgruppen oder des Sortiments über die bisherige Strategie des Unterneh-

mens ermittelt werden. Vor allem sind Patent- und Artikelrecherchen allerdings im dritten 

Teil der Untersuchung der strategischen Ausgangslage anwendbar: der Aktivitätsfeldana-

lyse. (vgl. Lombriser/Abplanalp: 72) Durch den hierarchischen Aufbau der Codes kann 

dabei einerseits die Frage beantwortet werden, welche Leistungen ein Unternehmen be-

reits erbringt. Andererseits kann eruiert werden, welche Tätigkeitsgebiete vom Unterneh-

men noch nicht abgedeckt werden. Dies ist ein wichtiger Schritt zur strategischen Seg-

mentierung. Hierbei kann die Recherche über Codes verwendet werden, um gegenwärti-

ge sowie potentiell zukünftige Geschäftsfelder zu ermitteln. 

Besonders beim zweiten Schritt der Informationsanalyse, der Umweltanalyse  (vgl. 

Lombriser/Abplanalp: 93ff.), können Informationen aus Patent- und Artikelrecherchen ein-

gesetzt werden, allerdings nur für einen Teilbereich. Für die Ermittlung von ökologischen, 

demographischen, politischen und rechtlichen Entwicklungen eignen sich Patent- und 

Artikelrecherchen mithilfe von Codes nicht. Die bei einer Umweltanalyse wichtige Analyse 

der Bedürfnisse der Stakeholder kann durch eine Suche mithilfe von Recherche-Codes 

ebenfalls nicht erfüllt werden. Aus den Codes generierte Informationen eignen sich vor 

allem für Konkurrentenanalysen. Dabei sind besonders zwei Arten von Analysen denkbar: 

·  Vorhandene Konkurrenten einzeln analysieren: Die Suche mithilfe von Recherche-

Codes ermöglicht die Ermittlung der vorangegangenen Entwicklungen des Unter-

nehmens. Es wird dadurch sichtbar, in welchen Produktbereichen der Konkurrent tä-

tig ist. Ausserdem wird eine Diversifikation in neue Bereiche sichtbar. Daraus kann 

auf zukünftig rentable Forschungs- und Entwicklungsgebiete geschlossen werden. 

·  Im Rahmen einer Branchenanalyse einen bestimmten Produktbereich untersuchen, 

in welchem das eigene Unternehmen tätig ist: Mithilfe des Codes für diesen Bereich 

kann die Konkurrenz ermittelt werden, welche ebenfalls daran forscht und entwickelt 

oder beabsichtigt sich in Zukunft mit diesem Bereich zu beschäftigen. Bei einem 

Einstieg in ein neues Produktgebiet kann durch eine solche Recherche ermittelt 

werden, welche Unternehmen die Konkurrenz bilden. 

 

Der dritte Schritt der Informationsanalyse ist die Unternehmensanalyse . (vgl. Lombri-

ser/Abplanalp: 141ff.) Dabei werden insbesondere die Ressourcen, die einzigartigen Fä-

higkeiten und die Kernkompetenzen untersucht. (vgl. ebd.: 142) Die Ressourcen können 

mithilfe von Recherche-Codes nicht dargestellt werden. Ebenso können die einzigartigen 

Fähigkeiten nicht eruiert werden, da diese sich aus materiellen und immateriellen Res-

sourcen zusammensetzen. (vgl. ebd.: 143) Eine Ermittlung der Kernkompetenzen mithilfe 



Aggregation und Aufbereitung von Unternehmensstrategien 39 

Churer Schriften zur Informationswissenschaft – Schrift 17 Diplomarbeit Kehl 

von Recherche-Codes ist insofern denkbar, da wohl gerade in diesen Bereichen beson-

ders viel patentiert wird und in den Medien vordergründig darüber berichtet wird. Mithilfe 

der Clusterung der Recherche-Codes sollte ersichtlich sein, welche Bereiche zu den 

Kernkompetenzen des Unternehmens gehören. 

Die Prozesskette beinhaltet als nächsten Schritt die strategische Analyse. Dabei werden 

die Erkenntnisse aus den vorangegangenen Prozessschritten zusammen getragen. (vgl. 

Lombriser/Abplanalp: 181) Die Informationen aus den Patent- sowie Artikelrecherchen 

können hierbei eine wichtige Grundlage liefern. Insbesondere dann, wenn sie im Rahmen 

der Unternehmensanalyse und der Konkurrentenanalyse verdichtet wurden. Der nachfol-

gende Schritt der Prozesskette ist die Vision. Hierfür eignen sich die Patent- und Artikelin-

formationen weniger, da eine Vision einen langen Zeitraum überdauern und die Werte des 

Unternehmens widerspiegeln sollte. (vgl. ebd.: 223) 

Die Informationsanalyse ist die Grundlage für die Strategieentwicklung. Mithilfe dieser 

Informationen wird die Strategie an die Bedingungen der Umwelt oder des Unternehmens 

selbst angepasst. Einen wichtigen Bestandteil können die Recherchen mithilfe von Codes 

bilden, die Aufschluss über die Situation des eigenen Unternehmens und der Konkurren-

ten liefern. 

Allerdings muss beachtet werden, dass mithilfe von Recherche-Codes nur ein Teil der 

Strategie abgedeckt werden kann. Die einzelnen Instrumente des Rades der Wettbe-

werbsstrategie nach Porter (1999: 25f.) können nicht alle untersucht werden. Die Informa-

tionen aus den Patent- und Artikelrecherchen können bei der Evaluation des Produktpro-

gramms und eventuell der Zielmärkte sowie teilweise der Forschung und Entwicklung ge-

nutzt werden. Mittel wie Finanzierung, Umsatz, Marketing, Vertrieb, Einkauf, Fertigung 

und Personal sind nicht durch Recherche-Codes abbildbar. Der Grund dafür ist, dass so-

wohl mit Patent- als auch Branchencodes hauptsächlich untersucht werden kann, in wel-

chen Branchen ein Unternehmen tätig ist. Sie befassen sich nicht mit innerbetrieblichen 

Werten und Strukturen. 

Ändert ein Unternehmen seine Strategie im Bereich der Tätigkeitsfelder oder der Branche 

(z.B. durch Diversifikation), ist dies mithilfe von Recherche-Codes sehr gut nachvollzieh-

bar. Dies sollte einerseits bei einer Unternehmensanalyse als auch bei einer Konkurren-

tenanalyse anwendbar sein. Der Weg von einer strategischen Gruppe zur anderen ist 

allerdings nicht mithilfe von Recherche-Codes eruierbar. Strategische Gruppen sind nicht 

nur durch gleiche Produkte, sondern auch durch gleiche Strategien geprägt. (vgl. Porter 

183ff.) 

Zusammenführend kann gesagt werden, dass sich mithilfe von Recherche-Codes be-

schaffte Informationen besonders gut für folgende Analysen eignen: Unternehmensanaly-
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se, Konkurrentenanalyse und Branchenanalyse. Bei der Unternehmensanalyse kann mit-

hilfe der Recherche-Codes untersucht werden, in welchen Gebieten das Unternehmen bis 

zur Gegenwart tätig gewesen ist. Daraus können Trends abgeleitet werden und so einen 

wichtigen Einfluss auf die zukünftige Strategie haben. Die Konkurrentenanalyse unter-

sucht die Tätigkeitsgebiete über einen bestimmten Zeitraum für einen bestimmten Konkur-

renten. So kann beispielsweise der Hauptkonkurrent eines Unternehmens analysiert wer-

den und es können mögliche neue Gebiete aufgedeckt werden, in welchen dieser tätig ist. 

Die Informationen aus der Konkurrentenanalyse können ebenfalls Trends aufzeigen und 

in die Unternehmensstrategie eingearbeitet werden. Sieht ein Unternehmen beispielswei-

se, dass ein Konkurrent in ein gleiches neues Tätigkeitsgebiet vordringt, wie es selber 

wollte, kann reagiert werden. Es können Massnahmen eingeleitet werden, um vor der 

Konkurrenz mit einem neuen Produkt in diesem Bereich tätig zu werden. Andererseits 

können Forschung und Entwicklung eingestellt oder angepasst werden, wenn ersichtlich 

ist, dass ein Mitkonkurrent dieselbe Idee hatte, diese aber bereits zum Patent angemeldet 

hatte. So können Kosten eingespart werden. Eine Branchenanalyse ist dahingehend 

denkbar, dass mit einem bestimmten Recherche-Code untersucht wird, welche Unter-

nehmen darin tätig sind und welche Unternehmen neu hinzugekommen sind. So können 

neue Konkurrenten evaluiert werden. 

6.2 Strategieänderung vs. Codeänderung bei Mannesma nn 

Die potentielle Eignung von Recherchen über Codes zur Untersuchung von Unterneh-

mensstrategien, insbesondere von Änderungen der Strategie, wurde vorangehend aufge-

zeigt. Ob sich dies auch praxisorientiert umsetzen lässt, soll hier am Beispiel Mannes-

mann ermittelt werden. Einerseits wird untersucht, ob die Strategieänderung bei Man-

nesmann (vgl. Kapitel 5.2) mit der Veränderung in den Codeangaben korreliert. Anderer-

seits soll ermittelt werden, ob sich sowohl Patent- als auch Artikelrecherchen für die Ag-

gregation von Unternehmensstrategien eignen. Dazu dienen die Informationen aus den 

Recherchen zu Mannesmann, die über die Patentcodes, Branchencodes und Controlled 

Terms in den Kapiteln 5.3.1 und 5.4 gesammelt wurden. Diese werden in Abbildung 10  

und Abbildung 11  verdichtet und nachfolgend interpretiert. Die Grafiken zeigen quantita-

tive Zusammenstellungen der Resultate der Recherchen bei WPINDEX und PROMT. Sie 

sollen einen Vergleich hinsichtlich des Einsetzens der Treffer für die Branchencodes bzw. 

Controlled Terms gegenüber den Patentcodes ermöglichen. Die genaue Anzahl der Tref-

fer ist zweitrangig. Die Daten und Informationen zur Erstellung der Grafiken befinden sich 

in den Anhängen B und C. 
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Abbildung 10: Vergleich der WPINDEX- und PROMT-Recherchen (mit NAICS-Codes). 

 

Die erste Grafik (s. oben Abbildung 10 ) vergleicht die für Mannesmann gefundenen Pa-

tentcodes mit den Branchencodes. Die beiden Recherchen wurden mit den jeweiligen 

Codes für die Telekommunikation durchgeführt; bei den Patenten ist dies der IPC-Code 

H04M (Fernsprechverkehr) und bei den Artikeln der 1997er NAICS-Code 513 (Broad-

casting & Telecommunications). Die Grafik beginnt im Jahre 1988, da in diesem Jahr der 

erste Treffer erzielt wurde. Bereits in diesem Jahr wurde ein Patent mit dem IPC-Code 

H04M veröffentlicht. Bis 1992 wurden weder Patente noch Artikel mit dem jeweiligen Co-

de veröffentlicht. Ab diesem Zeitpunkt war die Anzahl der veröffentlichten Patente bis 

1998 weitgehend konstant. In den letzten drei untersuchten Jahren wurden deutlich mehr 

Patente veröffentlicht. Bei der Artikelrecherche wurde bis und mit 1998 kein einziger Tref-

fer über den NAICS-Code 513 erzielt. Allerdings war der Einsatz im Jahre 1999 sehr hoch 

mit 21 veröffentlichten Artikeln. Das letzte untersuchte Jahr 2000 ergab eine Treffermenge 

von 11. 

Wenn diese Grafik (Abbildung 10 ) hinsichtlich des IPC-Codes mit den Änderungen der 

Strategie von Mannesmann verglichen wird, erhält man ein eindeutiges Ergebnis. 1989 

war die Mannesmann Mobilfunk GmbH gegründet worden und im Jahre 1990 erwarb sie 

die Lizenz des D2-Netzes. (vgl. Mannesmann 2005?, online) Aber natürlich hatte Man-

nesmann bereits vor der Gründung der Mannesmann Mobilfunk die Absicht gehabt, in 

diese Branche zu diversifizieren. Ein solcher Strukturwandel ist ein langjähriger Prozess, 

dem die oben beschriebenen Schritte der Umweltanalyse und Unternehmensanalyse vo-

rangehen sollten. Die Tatsache, dass bereits 1988 ein Patent im Fernsprechverkehr veröf-
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fentlicht wurde, unterstreicht diese Aussage. Der nachfolgende Rückgang der Anzahl ver-

öffentlichter Patente liegt wohl daran, dass erst im Jahr 1992 der Betrieb des D-Netzes 

aufgenommen wurde. Dies hatte die vereinzelten Veröffentlichungen der Patente in den 

Jahren 1992 bis 1997 zur Folge. Dies zeigt sich auch bei einer oberflächlichen inhaltlichen 

Durchsicht der Patente. Die Patente bis zum Jahre 1995 beschäftigen sich ohne Aus-

nahme mit der Mobiltelefonie. Der rasante Anstieg im Jahre 1998 kann ebenfalls erklärt 

werden. Durch die erfolgreiche Zusammenarbeit mit der Deutschen Bahn AG (Mannes-

mann Arcor AG & Co.) und den Ausbau der Marktführerschaft (vgl. ebd.) wurde Mannes-

mann vermehrt im Bereich der Telekommunikation tätig und veröffentlichte in Folge des-

sen mehr Patente. Ein weiterer Grund für den Anstieg im Jahre 1998 ist in der kurz darauf 

folgenden Aufteilung des Konzerns in die Bereiche Engineering & Automotive sowie Tele-

communications zu sehen. Mannesmann hatte im Jahre 1999 beschlossen, den Konzern 

auf den Bereich Telekommunikation zu konzentrieren. (vgl. ebd.) Dieser Beschluss hatte 

natürlich vorangehend auch vermehrte Forschung im Bereich der Telekommunikation 

erfordert, was sich im Anstieg der Patentveröffentlichungen im Jahre 1998 widerspiegelt. 

Die 19 Veröffentlichungen im Jahre 1999 können als Folge davon angesehen werden. 

Dass die Anzahl der Patente im Jahre 2000 nach vorangegangenem stetigem Wachstum 

wieder zurückging, kann damit begründet werden, dass Mannesmann in diesem Jahr von 

Vodafone übernommen wurde. 

Vergleicht man nun allerdings die Grafik hinsichtlich der Branchencodes mit den Ände-

rungen der Strategie von Mannesmann, ist das Ergebnis ein ganz anderes als bei den 

Patentcodes. Obwohl Mannesmann bereits Anfang der 90er Jahre in den Bereich der 

Telekommunikation eingestiegen war, wurden noch keine Treffer über den Branchencode 

NAICS 513 erzielt. Da es unwahrscheinlich ist, dass gar keine Artikel veröffentlicht wur-

den zu der Vergabe der D2-Lizenz im Jahre 1990, musste die Begründung woanders ge-

sucht werden. Aus diesem Grund wurde eine Nachrecherche bei PROMT durchgeführt, in 

welcher ermittelt wurde, welche NAICS-Codes die Artikel zu der D2-Lizenzvergabe führ-

ten. Das Ergebnis dieser Suche war die Feststellung, dass bei PROMT vor 1999 noch gar 

keine NAICS-Codes vergeben wurden. Auch die früheren SIC-Codes, die 1997 von den 

NAICS-Codes abgelöst worden sind, konnten nicht eruiert werden. Um trotzdem eine Ge-

genüberstellung von Patentrecherche und Artikelrecherche vornehmen zu können, wurde 

an diesem Punkt beschlossen, auf die Controlled Terms auszuweichen (s. Kap. 5.4.2). 

Aufgrund der Recherche mithilfe der Controlled Terms wurde eine weitere Grafik erstellt, 

die einen Zusammenzug der Patentrecherche über den IPC-Code H04M sowie der Arti-

kelrecherche über den Controlled Term PC481 (Telecommunication Services ex Broad-

cast) darstellt. Abbildung 11  ersetzt Abbildung 10, welche nicht aussagekräftig ist, da 

PROMT vor 1999 noch gar keine NAICS-Codes verwendet hat und die SIC-Codes nur 
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unzuverlässig vergeben wurden. Die Zahlen der Patentrecherche sind in dieser Grafik 

dieselben wie in obiger. Allerdings bildet diese Grafik nicht die Anzahl der Treffer ab, son-

dern den prozentualen Anteil der Treffer an der Gesamttrefferanzahl über die untersuch-

ten Jahre. Dies wurde aus Gründen der Übersichtlichkeit vorgenommen, da verhältnis-

mässig deutlich mehr Artikel als Patente gefunden wurden. Da es auch in dieser Gegen-

überstellung hauptsächlich um das zeitliche Einsetzen der beiden Codes geht, ist es nicht 

zwingenderweise notwendig die genaue Trefferanzahl zu kennen. Ansonsten kann der 

Anhang C zu Rate gezogen werden, welcher die genaue Auswertung beinhaltet. Nachfol-

gend wird das Potential der Controlled Terms zur Aggregation der Unternehmensstrategie 

von Mannesmann untersucht. 

 

 

Abbildung 11: Vergleich der WPINDEX- und PROMT-Recherchen (über CT-Codes). 

 

Auch mit der Verwendung der Controlled Terms anstelle der NAICS verändert sich die 

Aussage der Grafik nur unwesentlich. Der erste Treffer im Jahre 1995 beschäftigte sich 

mit dem erfolgreichen Vordringen von Mannesmann in die Telekommunikationsbranche 

als Konkurrent von Telekom. Dieser Treffer ist allerdings eine Ausnahme. Erst im Jahre 

1997 wurden vermehrt Artikel mit dem CT PC481 zu Mannesmann veröffentlicht. Der 

Grund für den recht grossen Anstieg auf 59 Treffer in diesem Jahr lag wohl daran, dass 

die Zusammenarbeit von Mannesmann mit der Deutschen Bahn AG viele Artikel hervor-

rief. Im Jahre 1998 wurde mit 24 Artikeln wieder deutlich weniger veröffentlicht. Der gros-

se Sprung auf 192 im Jahre 1999 ging mit dem Entscheid von Mannesmann einher sich 

auf den Bereich Telekommunikation zu konzentrieren. In den darauf folgenden Jahren 
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1999 und 2000 wurden verhältnismässig sehr viele Artikel veröffentlich. Der offensichtli-

che Grund dafür lag in der Übernahme von Mannesmann durch Vodafone, welche sich 

bereits 1999 abzuzeichnen begonnen hatte. Der Unterschied im Jahre 2000 zwischen der 

Anzahl Patente und Artikel zeigt deutlich die verschiedenen Aussagen der beiden Infor-

mationsquellen auf. Durch die Vodafone-Übernahme wurde weniger patentiert, in den 

Medien allerdings viel darüber berichtet.  

Aus obigen Überlegungen kann gefolgert werden, dass eine Recherche mithilfe von Pa-

tentcodes früher als eine Suche über Branchencodes oder Controlled Terms darüber Auf-

schluss gibt, ob ein Unternehmen seine Strategie ändert. 

6.3 Zwischenfazit 

Die Analyse bei Mannesmann zeigt deutlich, dass eine Aggregation von Unternehmens-

strategien mithilfe von Recherche-Codes möglich ist. Die Änderungen in der Strategie 

stimmen deutlich mit den Änderungen in den Codes überein. 

Dies trifft allerdings nur auf die Informationen aus der Patentrecherche zu. Die Informatio-

nen, welche aus der Artikelrecherche bei PROMT mithilfe der NAICS bzw. SIC entnom-

men wurden, sind leider nicht aussagekräftig. Da die Codes erst ab 1999 vergeben wer-

den, ist ein Vergleich mit den Patentcodes nicht möglich. Die Erarbeitung, ob Branchen-

codes für die Aggregation von Unternehmensstrategien geeignet sind, ist somit gegen-

wärtig nur schwer möglich. Eine praktische Grundlage ist aufgrund der unzureichenden 

Rechercheergebnisse nicht gegeben. Auf theoretischer Basis können allerdings folgende 

Bemerkungen zu den Branchencodes gemacht werden. Wie bereits in Kapitel 3.4.1 be-

sprochen wurde, gibt es grundsätzliche Dinge, die bei den Branchencodes beachtet wer-

den müssen. Besonders die nicht einheitliche oder sogar falsche Vergabe der Branchen-

codes durch die Indexierenden machen die Branchencodes als Analysetool wenig aussa-

gekräftig. So könnten neu auftauchende Branchencodes für ein Unternehmen suggerie-

ren, dass dieses in einer weiteren Branche tätig ist, der wahre Grund allerdings nur in 

einer falschen Indexierung liegen. Dieses Problem kann nur sehr schlecht gelöst werden. 

Einerseits wäre eine weltweit einheitliche Vergabe der Branchencodes zwingend notwen-

dig, um eine Vergleichbarkeit zwischen Unternehmen herstellen zu können. Andererseits 

müssten die Indexierenden sehr viel mehr Kenntnisse der vorhandenen Industrien haben. 

Dies ist allerdings schwierig zu bewerkstelligen aufgrund der Fülle an Unternehmen und 

unterschiedlichen Branchen. Ausserdem wäre dies ein Aufwand, der für die momentane 

Verwendung der Branchencodes als Recherchetool nicht gerechtfertigt wäre. Wenn bei 

einer Recherche ein einzelner Artikel nicht gefunden wird, weil er falsch oder schlecht 

indiziert wurde, spielt dies auf das Resultat nur eine untergeordnete Rolle. Denn bei einer 
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Industrierecherche steht nicht wie bei einer Patentrecherche die Vollständigkeit im Vor-

dergrund, sondern das Sammeln von Informationen zu einer bestimmten Thematik. 

Auch wenn oben geschildertes Problem gelöst werden kann sind die Branchencodes 

noch mangelhaft für eine Untersuchung von Unternehmensstrategien. Zeitungen, Zeit-

schriften, Newsletter etc. berichten häufig erst dann über eine Änderung in der Strategie 

eines Unternehmens, wenn sich entweder Erfolg oder Misserfolg abzeichnen. Erst zu die-

sem Zeitpunkt wird der Ablauf der Strategieänderung in den Artikeln diskutiert. Gerade bei 

einem Unternehmen wie Mannesmann, das Änderungen im Unternehmen erst sehr spät 

bekannt gibt, sind die Medien prinzipiell einen Schritt zu spät. Aber auch wenn ein Unter-

nehmen seine Strategien frühzeitig nach aussen bekannt macht, wird es dies aus wirt-

schaftlichen Gründen nie so früh machen, dass seine Konkurrenz noch darauf reagieren 

kann. Wenn also die Medien darüber berichten, wurde der Beschluss zum Beispiel in ei-

nen neuen Produktbereich zu diversifizieren bereits Jahre vorher gefällt. In den Jahren 

dazwischen hat das Unternehmen bereits in diesem neuen Produktbereich geforscht und 

entwickelt und sich somit gegenüber der Konkurrenz einen Vorsprung erarbeitet. Je nach 

Kommunikationsverhalten des Unternehmens variiert einfach die Länge der Spanne zwi-

schen Strategieänderung und Bekanntmachung an die Medien. 

Dies zeigen auch die Ergebnisse aus der Recherche mit den Controlled Terms (CT). Der 

erste erzielte Treffer war für das Jahr 1995, also 5 Jahre nach dem Eintritt von Mannes-

mann in den Telekommunikationsbereich durch den Erhalt der D2-Lizenz. 

Die Patentcodes als Recherchetool wurden nicht nur im Rahmen der vorliegenden Arbeit 

als geeignetes Recherchetool ermittelt, sondern werden bereits in der Wirtschaft als sol-

ches genutzt. 

Barske (2001: 117-120) nennt beispielhaft die wichtigsten unternehmensstrategischen 

Fragen, die mithilfe von Patentliteratur und der Recherche über IPC-Codes beantwortet 

werden können: 

·  „Wie entwickelt sich die Technik auf meinem Gebiet weiter?“ 

·  „Wie entwickelt sich die Wirtschaft auf meinem Gebiet?“ 

·  „Wie sind die Pläne des Wettbewerbs?“ 

·  „Welche Freiräume bestehen für eigene Innovationen?“ 

·  „Passen die eigenen F&E-Aktivitäten zur Unternehmensstrategie?“ 

 

Patentliteratur ist aufgrund ihrer Aktualität besonders für Trendanalysen geeignet. Patent-

anmeldungen geben Informationen aus den laufenden Entwicklungsphasen innerhalb 

eines Unternehmens wider und werden normalerweise nach achtzehn Monaten offen ge-
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legt. (vgl. Wurzer 2003: 36) Bis das Produkt dann auf dem Markt eingeführt wird, verge-

hen in der Regel mehrere Jahre. (vgl. ebd.) Barske (2001: 105) bemerkt, dass Analysen 

ergeben haben, „dass 80 Prozent des in der Patentliteratur enthaltenen Wissens in keiner 

anderen Literatur zu finden ist“. Dass Patente oft nicht nur für Basiserfindungen, sondern 

noch häufiger für Detailverbesserungen erwirkt werden, ist ein weiterer Punkt, der Patent-

literatur als Anregung für Produkt- und Prozessentwicklungen optimal macht. (vgl. Wurzer 

2003: 38f.) Dies lässt noch mehr Einblicke in die Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten 

eines Unternehmens zu. Dass die Aggregation von Unternehmensstrategien mithilfe von 

Patentliteratur sinnvoll ist unterstreicht die Tatsache, dass gerade in frühen Technologie-

lebensphasen strategische Patente eingereicht werden. Es geht dabei in erster Linie um 

die Absicherung der F&E-Tätigkeiten und erst in zweiter Linie um Produktentwicklungen. 

(vgl. Wurzer 2003: 101) 

Aus obigen Ausführungen kann also geschlossen werden, dass sich Informationen aus 

Artikelrecherchen, egal über welchen Code (Branchencode oder Controlled Term), nicht 

als Analysetool von Unternehmensstrategien eignen. Patentcodes, in diesem Falle die 

IPC-Codes, sind allerdings sehr gut dafür geeignet. 
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7 Konzept: Untersuchung von Strategien mit Codes 

Aufgrund der vorangehenden Zusammenführung wird 

an dieser Stelle ein Konzept erarbeitet, welches auf-

zeigt, wie Unternehmensstrategien mithilfe von Codes 

untersucht werden können. Ausserdem soll darge-

stellt werden, welche zukünftigen Schlüsse aus dieser 

Untersuchung gezogen werden können. Das Konzept 

basiert einerseits auf den theoretischen Ausarbeitun-

gen und bezieht sich andererseits auf die Analyse für 

das Unternehmen Mannesmann. 

Das zu Grunde liegende Vorgehen ist das von 

Lombriser/Abplanalp (2005) beschriebene Modell des 

Strategischen Managements (s. Abbildung 12 ). Wie 

bereits diskutiert, kann eine Untersuchung mit Re-

cherche-Codes vor allem in den ersten drei Schritten 

verwendet werden (Strategische Ausgangslage, Um-

weltanalyse und Unternehmensanalyse). Mithilfe von 

Recherchecodes können in diesen Bereichen haupt-

sächlich die Aktivitätsfelder des eigenen Unterneh-

mens oder der Konkurrenten analysiert werden. Die 

Informationen, die aus dieser Analyse gezogen wer-

den, sollen als Frühindikatoren dienen. Es können zukünftige Schlüsse gezogen und in 

die Strategieentwicklung eingearbeitet werden, um eine eventuelle Strategieänderung 

herbeizuführen. So kann ein Wettbewerbsvorsprung gegenüber den Konkurrenten er-

reicht und gesichert werden. 

Im Rahmen der drei Prozessschritte sollten folgende Analysen vorgenommen werden: 

Unternehmensanalyse, Konkurrentenanalyse, Branchenanalyse. Die Unternehmensana-

lyse beinhaltet im Rahmen dieses Konzeptes die Analyse der strategischen Ausgangsla-

ge. Die Konkurrenten- und Branchenanalyse sind Teile der Umweltanalyse. Wie diese 

Analysen mithilfe von Recherchecodes aussehen sollten, wird nachfolgend beschrieben. 

Als geeignete Recherche-Codes werden die Patentcodes erachtet. Die Branchencodes 

sollten gegenwärtig nicht als Analysetool verwendet werden (s. Kap. 6.3). 

Die Analysen sollten auf der Ebene der Gesamtunternehmensstrategie erfolgen. Die Re-

cherche für Mannesmann bei Esp@cenet hat ergeben, dass Patente hauptsächlich vom 

Gesamtunternehmen erwirkt werden. Eine Recherche über die Tochterfirmen von Man-

Strategische 
Ausgangslage 

 
Umweltanalyse 

Unternehmens-
analyse 

Strategische 
Analyse 

 
Vision/Leitbild 

Strategie- 
entwicklung 

Strategie- 
umsetzung 

Strategie-
kontrolle 

 

Abbildung 12: Modell des Strategi-

schen Managements. (Lombri-

ser/Abplanalp 2005: 47) 
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nesmann wäre zwar möglich, ist allerdings aufgrund der geringen Treffermenge zu wenig 

aussagekräftig. Diese Festlegung sollte für jedes Unternehmen aufgrund des Patentier-

verhaltens individuell festgelegt werden. 

7.1 Unternehmensanalyse 

Bei der Unternehmensanalyse sollte eine umfassende Suche über alle Tätigkeitsgebiete 

erfolgen, d.h. alle Patentcodes. Da dies meist eine hohe Treffermenge zur Folge hat, soll-

te eine zeitliche Einschränkung vorgenommen werden. Es empfiehlt sich eine Einschrän-

kung von rückwirkend mindestens 5 Jahren, um neben dem momentanen Stand auch 

eine Entwicklung herauslesen zu können. Grundsätzlich ist die zeitliche Einschränkung 

allerdings abhängig vom Unternehmen und dessen Verhalten hinsichtlich der Dauer zwi-

schen Strategieänderungen. Die Patentcodes sollten nur bis auf die Klassenebene ver-

wendet werden, was auch schon die Untersuchung von 129 verschiedenen Patentcodes 

zur Folge hat. Die Verwendung der Klassenebene ist allerdings sinnvoll, denn eine Unter-

suchung nur auf der oberen Sektionsebene ist zu ungenau. Auf dieser Stufe können keine 

Aktivitätsfelder eruiert werden, da die 8 Sektionen dazu zu allgemein gefasst sind (s. 

Tabelle 3 ). Da die IPC-Codes funktions- und anwendungsorientiert aufgebaut sind und 

nicht produktorientiert, reichen die meisten Unternehmen in mehreren Sektionen und auch 

in unterschiedlichen Klassen Patente ein. Dies rechtfertigt ebenfalls die Verwendung der 

IPC-Codes bis auf Klassenebene. Die Verwendung einer tieferen Hierarchiestufe als der 

Klassenebene hat zur Folge, dass die Analyse unübersichtlich wird und nicht auswertbar 

ist, da zu viele Unterklassen vorhanden sind. 

 

Sektion A Täglicher Lebensbedarf 

Sektion B Arbeitsverfahren; Transportieren 

Sektion C Chemie; Hüttenwesen 

Sektion D Textilien; Papier 

Sektion E Bauwesen; Erdbohren; Bergbau 

Sektion F Maschinenbau; Beleuchtung; Heizung; Waffen; Sprengen 

Sektion G Physik 

Sektion H Elektrotechnik 

Tabelle 3: IPC-Sektionen. (DPMA 2006, online) 
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Die Recherche kann sowohl bei kostenpflichtigen Patentdatenbanken wie zum Beispiel 

WPINDEX als auch bei frei zugänglichen wie Esp@cenet erfolgen. Bei Esp@cenet müs-

sen zwei Aspekte beachtet werden. Der erste Punkt ist, dass diese Datenbank alle ange-

meldeten Patente beinhaltet und nicht nur die eingetragenen. Dies ist jedoch für die Un-

tersuchung kein Nachteil, da auch Patentanmeldungen einen Hinweis auf allfällige Strate-

gieänderungen geben können. Der zweite Punkt ist, dass in Esp@cenet nicht auf die IPC 

Main Codes eingeschränkt werden kann und somit die Treffermenge Redundanzen auf-

weist. Dies spielt allerdings gerade dabei keine Rolle, wenn man die Tätigkeitsfelder eines 

Unternehmens eruieren und analysieren will. Denn wenn ein Unternehmen ein Patent 

eingibt, welches einen Secondary Code in einem neuen Tätigkeitsgebiet enthält, zeigt 

auch dies auf, dass das Unternehmen allenfalls in dieses Gebiet diversifizieren will. Be-

achtet werden muss dabei, dass einzelne Treffer nicht zu schwer gewichtet werden. Die 

bei der Recherche zu verwendenden Suchterme sind Anmelder, Veröffentlichungsjahr 

und IPC-Code (möglichst alle auf Klassenebene). 

Die Informationen aus der Recherche geben Auskunft darüber, in welchen Tätigkeitsge-

bieten (nach IPC-Codes) und in welchem Zeitraum ein Unternehmen Patente angemeldet 

oder eingetragen hat. Dies ermöglicht eine Aussage zu der Strategie eines Unterneh-

mens, vor allem hinsichtlich der Aktivitätsfelder, Forschung und Entwicklung, Innovationen 

sowie Kernkompetenzen (s. Kap. 6.1). Die Treffer können quantitativ ausgewertet werden, 

d.h. die Ermittlung der Anzahl Patente pro IPC-Klasse pro Jahr. Es empfiehlt sich zur 

besseren Auswertung der Daten eine Visualisierung zu erstellen (s. Kap. 8). Eine inhaltli-

che Analyse der Patente ist im Rahmen der Unternehmensanalyse nicht zwingend not-

wendig, da bereits aus der Clusterung der IPC-Codes in Klassen genügend Folgerungen 

getätigt werden können. Mögliche Schlüsse, die aus der Analyse gezogen werden kön-

nen, sind folgende: In Tätigkeitsgebiet xy haben wir zu wenig patentiert; Zukünftig wollen 

wir vermehrt in Tätigkeitsgebiet xy forschen und entwickeln; etc. 

7.2 Konkurrentenanalyse 

Bei der Konkurrentenanalyse kann genauso wie bei der Unternehmensanalyse vorgegan-

gen werden. Das heisst, es sollte eine Recherche über alle Tätigkeitsgebiete des Konkur-

renzunternehmens (mithilfe der IPC-Klassen) innerhalb eines definierten Zeitraums vor-

genommen werden. Auch hierbei empfiehlt sich in erster Linie eine quantitative Auswer-

tung. Diese zeigt auf, in welchen Gebieten der Konkurrent Patente angemeldet hat und so 

können eventuell neu aufgetauchte Tätigkeitsfelder eruiert werden. Plötzliches Auftau-

chen von neuen IPC-Klassen kann darauf hindeuten, dass der Wettbewerber diversifiziert 
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oder neue technische Lösungen einsetzt (vgl. Barske 2001: 119). Zur besseren Auswer-

tung der Daten sollte auch hier eine Visualisierung erstellt werden (s. Kap. 8).  

Im Rahmen einer Konkurrentenanalyse ist auch eine Recherche denkbar, welche nur in 

demjenigen Gebiet durchgeführt wird, in welchem sowohl das eigene Unternehmen als 

auch die Konkurrenz tätig ist. Dabei ist die Verwendung einer tieferen Hierarchiestufe als 

der IPC-Klassenebene sinnvoll. Mithilfe der IPC-Unterklasse kann ein detaillierteres Er-

gebnis erzielt werden. Bei einer solchen Untersuchung sollten die Treffer im Gegensatz 

zu der Unternehmensanalyse vor allem inhaltlich untersucht werden. So kann nicht nur 

festgestellt werden, in welchen Gebieten der Konkurrent tätig ist, sondern auch, welche 

Verfahren er untersucht. 

Wenn die Unternehmensanalyse und die Konkurrentenanalyse durchgeführt worden sind, 

sollten die Ergebnisse dieser beiden Recherchen einander gegenübergestellt werden. Bei 

einer Gegenüberstellung der eigenen gesamten Anmeldezahlen im Vergleich zu denen 

des Konkurrenten, kann die Stellung der Forschungs- und Entwicklungstätigkeit im Wett-

bewerbsvergleich eruiert werden. Weiterhin kann verglichen werden, wie sich die eigenen 

Entwicklungen auf die technischen Gebiete (IPC-Codes) in Gegenüberstellung zu denen 

des Konkurrenten verteilen. Dies zeigt auf, ob die eigenen Forschungs- und Entwicklungs-

Aktivitäten genügend gebündelt sind und ob ein innovativer Vorsprung gegenüber der 

Konkurrenz vorhanden ist und gehalten oder gegebenenfalls ausgebaut werden kann. 

(vgl. Barske 2001: 120) 

7.3 Branchenanalyse 

Bei der Branchenanalyse wird auf ein bestimmtes Tätigkeitsgebiet des Unternehmens 

eingeschränkt. Dies erfolgt, indem mithilfe des IPC-Codes dieses Tätigkeitsgebietes die 

angemeldeten oder eingetragenen Patente aller Konkurrenten eruiert werden. Wie bei der 

Unternehmens- und Konkurrentenanalyse sollte dabei zeitlich eingeschränkt werden. Es 

empfiehlt sich ebenfalls ein Zeitrahmen von rückwirkend mindestens 5 Jahren, um eine 

Entwicklung und möglichst viele Konkurrenten ermitteln zu können. So sind auch Konkur-

renten eingeschlossen, die vor einigen Jahren in diesem Gebiet tätig waren, momentan 

aber nicht darin forschen. Die Recherche für die Branchenanalyse kann ebenfalls auf Pa-

tentdatenbanken wie WPINDEX oder Esp@cenet durchgeführt werden. Die bei der Re-

cherche zu verwendenden Suchterme sind hier Veröffentlichungsjahr und IPC-Code (der 

Code des zu untersuchenden Tätigkeitsgebietes). Welcher IPC-Code für die Branchen-

analyse verwendet werden sollte, ist abhängig vom untersuchten Tätigkeitsgebiet. Grund-

sätzlich sollte eine möglichst tiefe Hierarchiestufe (IPC-Unterklasse) gewählt werden. So 

wird ermöglicht, dass nur die direktesten Konkurrenten ermittelt werden. Eine Untersu-
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chung auf IPC-Unterklassenebene ist allerdings nur dann empfehlenswert, wenn sich das 

Produkt oder Verfahren klar einem IPC-Code zuweisen lässt. Ansonsten sollte auf die 

IPC-Klasse ausgewichen werden. 

Die Branchenanalyse mithilfe der Patentcodes gibt Auskunft darüber, welche Konkurren-

ten im selben Gebiet tätig sind wie das eigene Unternehmen. Ausserdem zeigt sie auf, ob 

neue Konkurrenten hinzugekommen sind. Bei der Branchenanalyse ist vor allem die in-

haltliche Analyse der Treffer wichtig. Dies muss nicht mithilfe der ganzen Patentschrift 

erfolgen, sondern kann auch mit den bibliographischen Angaben (Titel, Abstract) durchge-

führt werden. Die inhaltliche Auswertung gibt Hinweise darauf, in welcher Forschungs- 

und Entwicklungsrichtung die Konkurrenten tätig sind, welche neuen Technologien sie 

untersuchen, welche Verfahren sie verbessern etc. Gerade bei neuen Konkurrenten lohnt 

sich die Untersuchung, über welchen Produktbereich diese in die Branche eingetreten 

sind. Denn die Überwindung der Eintrittsbarrieren kann nur erfolgen, wenn dieser Bereich 

genügend zukunftsträchtig ist. Weiterhin kann untersucht werden, welche Unternehmen 

den technischen Wandel herbeiführen oder welche Unternehmen Technologieführer sind. 

(vgl. Wurzer 2003: 25) 

Auch eine quantitative Auswertung sollte getätigt werden. Diese zeigt nicht nur auf, wie 

viele und welche Konkurrenten auf dem Gebiet tätig sind, sondern erlaubt auch eine Vor-

hersage über die zukünftige wirtschaftliche Entwicklung. Hohe Anmeldetätigkeiten können 

einen Hinweis auf einen zukünftigen starken Marktanstieg geben. (vgl. Barske 2001: 118) 

Mit einer Branchenanalyse ist es auch möglich zu eruieren, wie sich die Technik in die-

sem bestimmten Gebiet entwickelt. Wenn die Anzahl der monatlichen Neuanmeldungen 

zunimmt, weist dies auf eine Fortentwicklung hin. Eine Abnahme wiederum deutet darauf 

hin, dass das Gebiet den Entwicklungshöhepunkt überschritten hat und sich zukünftig 

F&E-Tätigkeiten darin nicht lohnen. (vgl. Barske 2001: 117f.) 

Auch bei dieser quantitativen Auswertung empfiehlt sich zur besseren Auswertung eine 

Visualisierung zu erstellen. Die visuelle Aufbereitung einer Branchenanalyse ist allerdings 

nicht Bestandteil dieser Arbeit und wird in Kapitel 8 nicht erarbeitet. Die Konzepte stützen 

sich nur auf die Ergebnisse der Recherche für ein einzelnes Unternehmen, namentlich 

Mannesmann. Eine Recherche für eine Branche wurde nicht durchgeführt. Eine Visuali-

sierung wäre allerdings vorstellbar. In Anlehnung an die in dieser Arbeit entwickelte Visua-

lisierung (s. Kap. 8) ist eine dreidimensionale Abbildung denkbar, welche über die drei 

Achsen Konkurrenzfirmen (y), Veröffentlichungsjahre (x) und Anzahl Patentanmeldungen 

(z) dargestellt wird. 
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7.4 Untersuchung am Beispiel Mannesmann 

Auf Mannesmann angewendet wurde dieses Konzept bereits in vereinfachter Weise in 

Kapitel 6. Dort wurde allerdings im Rahmen einer Unternehmensanalyse nur gerade der 

Aspekt des Einstiegs in die Telekommunikationsbranche durch Mannesmann betrachtet. 

Das heisst, die Recherche wurde nur gerade mit dem IPC für diesen Bereich durchge-

führt. Neben dieser Suche über PROMT wurde jedoch eine zweite Recherche mit Patent-

codes für das Unternehmen Mannesmann durchgeführt. Diese erfolgte über die Daten-

bank Esp@cenet (s. Kap. 5.3.2). Dabei wurde nicht nur der Code für die Telekommunika-

tion genutzt, sondern es wurden sämtliche Patentcodes verwendet. Diese Recherche ent-

spricht dem vorliegenden Konzept zur Untersuchung von Unternehmensstrategien mithilfe 

von Patentcodes. 

Die Ergebnisse aus der Recherche können einerseits zur Unternehmensanalyse oder zur 

Konkurrentenanalyse verwendet werden. Allerdings muss dabei beachtet werden, dass 

nur eine quantitative Auswertung vorgenommen wurde (s. Anhang A). Eine inhaltliche 

Analyse der Treffer hätte den Rahmen der Diplomarbeit gesprengt. 

Bereits bei einer isolierten Betrachtung der Patentklasse H04 (Elektrische Nachrichten-

technik) lässt sich eine Entwicklung herauslesen, die mit den Ergebnissen der PROMT-

Recherche übereinstimmen (s. Kap. 6.2). Der Einstieg in die Telekommunikationsbranche 

ist auch hier klar eruierbar. Um eine gesamtheitliche Unternehmensanalyse von Mannes-

mann durchführen zu können, empfiehlt sich eine vorangehende Visualisierung der Re-

cherche. Diese erfolgt in nachfolgendem Kapitel 8. 
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8 Visualisierung von Strategien mit Codes 

In diesem Teil der Arbeit soll aufgezeigt werden, wie Strategien mithilfe von Codes visua-

lisiert werden können. In einem ersten Schritt wird ein Konzept erstellt. Dies erfolgt einer-

seits aufgrund der vorangehenden Zusammenführung (Kap. 6) und andererseits aufgrund 

der Erkenntnisse, welche aus den ermittelten Visualisierungsmethoden von Strategien 

und Patentcodes gewonnen wurden (Kap. 2.2 und 3.4). Das Konzept wird nachfolgend 

zur praxisorientierten Unterstützung auf das Unternehmen Mannesmann angewendet. 

Im Rahmen dieser Diplomarbeit wird nur ein Visualisierungskonzept zur Unternehmens- 

oder Konkurrentenanalyse erstellt. Die Branchenanalyse ist nicht Teil dieses Konzeptes, 

da keine praktische Ausarbeitung dafür vorgenommen wurde. 

Die Visualisierung ist ein wichtiger Bestandteil des vorangehenden Konzepts zur Untersu-

chung von Strategien mithilfe von Codes (s. Kap. 7). Die visuelle Aufbereitung der Infor-

mationen aus den Recherchen ermöglicht eine einfachere Untersuchung. So können bei 

der Analyse grössere Datenmengen ausgewertet werden, die bei einer umfassenden Re-

cherche über alle Patentcodes sehr schnell entstehen können. 

Visualisierungsmethoden für Patentrecherchen sind bereits einige bekannt, wie in Kapitel 

3.4.2 dargelegt wurde. Eine Visualisierungsmöglichkeit ist die Online-Statistik. Dabei 

muss allerdings beachtet werden, dass diese Statistiken nur bei manchen Online-

Datenbanken erstellt werden können (vgl. Wurzer 2003: 196ff.) und dementsprechend 

nicht kostenlos sind. Ausserdem sind diese Statistikdarstellungen nur für eine kleine An-

zahl Datensätze geeignet, wie z.B. die Untersuchung eines bestimmten Technologiefel-

des (eine IPC-Klasse) oder die Untersuchung einzelner Patentcodes für ein bestimmtes 

Unternehmen. (vgl. Wurzer 2003: 198f.) Somit sind diese Statistiken nicht für eine umfas-

sende Visualisierung im Sinne des Untersuchungskonzeptes geeignet. 

Als weitere Möglichkeit stehen unterschiedliche Visualisierungsapplikationen zur Verfü-

gung. Näher vorgestellt wurde STN Anavist, das als Visualisierung eine Cluster Karte er-

stellt. Dabei werden die Cluster mithilfe von bedeutenden Schlüsselwörtern gebildet (vgl. 

CAS 2005, online) und nicht mithilfe von Patentcodes. Weiterhin ist bei der Visualisierung 

von STN Anavist zu beachten, dass auf der Karte ein zeitlicher Verlauf nur schwer ersicht-

lich ist. STN Anavist bietet die Möglichkeit, die Treffer eines bestimmten Jahres zu mar-

kieren. Wenn dies allerdings für mehrere Jahre vorgenommen wird, ist eine Unterschei-

dung der einzelnen Jahre nicht mehr möglich und somit keine Darstellung der zeitlichen 

Entwicklung auf einer Karte ausführbar. Veränderungen zwischen mehreren Jahren könn-

ten gegebenenfalls mit mehreren Karten festgestellt werden. Dies, wenn für jedes Jahr 

eine separate Karte erstellt wird und diese Karten in einem zweiten Schritt miteinander 
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verglichen werden. Das Eruieren einer Entwicklung und Veränderung innerhalb der Stra-

tegie eines Unternehmens kann über STN Anavist also nur schwer vorgenommen wer-

den. 

Nachfolgend wird ein Konzept erstellt, das oben genannte Unzulänglichkeiten berücksich-

tigt. 

8.1 Konzept 

Die Visualisierung soll mithilfe dieses Konzeptes im Sinne des Untersuchungskonzepts 

möglichst umfassend durchgeführt werden können, das heisst unter Berücksichtigung 

aller IPC-Codes. Dieses Konzept soll ermöglichen, mithilfe einer Recherche bei der Pa-

tendatenbank Esp@cenet eine kostenlose Visualisierung im Rahmen einer Strategieun-

tersuchung vornehmen zu können. 

Die Visualisierung soll die Beantwortung folgender Fragen ermöglichen: 

1. In welchen Aktivitätsfeldern ist das Unternehmen tätig? 

2. In welchen Aktivitätsfeldern forscht das Unternehmen hauptsächlich? 

3. Gibt es Entwicklungstendenzen hinsichtlich der Aktivitätsfelder? 

 

Aufgrund dieser Fragestellungen können drei Achsen definiert werden. Die erste der obi-

gen Fragen wird mit der y-Achse abgebildet, welche die einzelnen Patentcodes aufweist, 

also diskrete Merkmalswerte. Die Skalierung der y-Achse ist somit nominal. Die zweite 

Frage kann beantwortet werden, wenn die Anzahl der angemeldeten Patente pro Patent-

code ermittelt wird (z-Achse). Die dritte Frage verlangt nach einer zeitlichen Achse, nor-

malerweise im Jahrestakt (x-Achse). Sowohl die x- als auch die z-Achse verfügen also 

über quasi-stetige Merkmalswerte, die auf einer Verhältnisskala abgebildet werden. Die 

Darstellung der Anzahl IPC-Codes auf der z-Achse wird durch Punkte vorgenommen. 

Diese werden durch Grösse und Farbe voneinander unterschieden. Die Festlegung der 

Abstufung für die Punkte sollte bei jedem Unternehmen individuell angepasst werden, je 

nach Spanne in der Anzahl Treffer. 

Zur Erstellung der Visualisierung werden die Informationen aus der quantitativen Recher-

che verwendet. Diese sollten in einem ersten Schritt gefiltert werden, um gar nie vorkom-

mende IPC-Codes aus der Visualisierung zu entfernen. Je nach Anzahl der angemeldeten 

oder erteilten Patente, ist es sinnvoll noch weiter einzugrenzen. Wenn ein Unternehmen in 

vielen Bereichen tätig ist, kann die Darstellung aller verwendeten IPC-Codes sehr schnell 

unübersichtlich werden. Aus diesem Grund sollte die zu untersuchende IPC-

Hierarchieebene überlegt festgelegt werden. Die Verwendung der IPC-Klasse ist in den 
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meisten Fällen empfehlenswert, da bei einer tieferen Hierarchiestufe die Ergebnisse nicht 

mehr visualisierbar wären. Dies ist allerdings abhängig von der Patentierfreudigkeit des 

Unternehmens und sollte deswegen für jedes Unternehmen individuell festgelegt werden. 

Wenn ein Unternehmen allgemein sehr wenig patentiert oder nur in wenigen IPC-Codes 

ist die Visualisierung mit IPC-Unterklassen vorstellbar und durchführbar. 

Nachfolgende zwei Einschränkungen werden empfohlen: 

1. Diese Variante sollte eher für die Unternehmensanalyse verwendet werden oder 

dafür sich einen Überblick über wichtige Tätigkeiten des Konkurrenten zu verschaf-

fen. 

IPC-Codes, die über die untersuchte Zeit eine vorher festgelegte Gesamtzahl an 

Patenten nicht erreichen, werden nicht berücksichtigt. Diese Visualisierung wird 

empfohlen, wenn es hauptsächlich darum geht, die wichtigsten Aktivitätsfelder eines 

Unternehmens zu eruieren. Das heisst, die Visualisierung beinhaltet nur Patentco-

des für Gebiete, in welchen das Unternehmen viel forscht und entwickelt. Erst kürz-

lich entdeckte und damit auch selten vertretene Patentcodes sind nicht ersichtlich. 

Dafür sollte die zweite Variante der Einschränkung verwendet werden. 

2. Diese Variante eignet sich besonders zur Konkurrentenanalyse. Es können diejeni-

gen Tätigkeitsgebiete herausgefiltert werden, in denen der Konkurrent neu einge-

stiegen ist. 

IPC-Codes, die sich innerhalb des untersuchten Zeitraums nicht wesentlich verän-

dern, werden nicht berücksichtigt. Dies erfolgt auf einer vorangehenden Festlegung 

der Mindeststeigung. Hierbei werden diejenigen IPC-Codes dargestellt, die im un-

tersuchten Zeitraum erhebliche Veränderungen durchgemacht haben. Dabei wird 

der prozentuale Anteil der Summe der Anzahl Patente der ersten Hälfte der unter-

suchten Jahre von der Summe der Anzahl Patente der zweiten Hälfte der unter-

suchten Jahre ermittelt. 

8.2 Visualisierung am Beispiel Mannesmann 

Die für diese Visualisierung verwendeten Daten wurden aus der Recherche über die kos-

tenlos zugängliche Patentdatenbank Esp@cenet gewonnen. Innerhalb dieser Recherche 

wurden sämtliche IPC-Codes für das Unternehmen Mannesmann untersucht (s. Anhang 

A). 

Obiges Konzept wurde auf das Unternehmen Mannesmann angewendet und es wurden 

dementsprechend zwei Visualisierungen erstellt. Der erste Schritt war die Ausfilterung 
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aller IPC-Codes, welche über den untersuchten Zeitraum (1987-2000) nie verwendet wur-

den. 

Der zweite Schritt bestand darin, eine Visualisierung zu erstellen, die eine Einschränkung 

hinsichtlich der Anzahl Patente pro IPC-Code im Vergleich zur Gesamtanzahl Patente 

aufweist. Aufgrund der Anzahl Patente, die Mannesmann insgesamt angemeldet hat, 

wurde die Schwelle festgelegt. Es schien sinnvoll, die Schwelle bei 50 Patenten pro IPC-

Code anzusetzen, was einem ungefähren Prozentsatz von 0.5% entspricht. Dieser Wert 

schien angemessen, da unter diesen Wert fallende Tätigkeitsgebiete nicht mehr als 

Hauptaktivitätsfeld des Unternehmens angesehen werden können. Weiterhin wurde für 

diese Visualisierung die Abstufungen innerhalb der z-Achse (Anzahl Patente) festgelegt. 

Für Mannesmann wurden folgende Abstufungen als aussagekräftig erachtet: 1 bis 5, 6 bis 

10, 11 bis 15, 16 bis 20, 21 bis 30, 31 bis 50, 51 bis 100, über 100. Diese Gruppierungen 

erlauben es, eine Entwicklung innerhalb der IPC-Klassen feststellen zu können. Da ein-

zelne oder wenige Treffer häufiger vorkommen, wurde eine immer grösser werdende 

Spanne verwendet. 

Die nachfolgende Abbildung 13  (s.a. Anhang D) bildet diejenigen IPC-Codes ab, in wel-

chen Mannesmann hauptsächlich patentiert. Es ist also möglich, die Haupttätigkeitsgebie-

te von Mannesmann und deren Entwicklung herauszulesen. Dies ermöglicht weiter eine 

Aussage über die zukünftige Forschungs- und Entwicklungstätigkeit von Mannesmann in 

diesen Gebieten. 
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1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

B01 1 bis 5

B05 6 bis 10

B21 11 bis 15

B22 16 bis 20

B23 21 bis 30

B25 31 bis 50

B29 51 bis 100

B41

B60 über 100

B61

B62

B65

B66

C01

C02

C10

C21

C22

C23

E01

E04

E21

F01

F02

F04

F15

F16

F17

F27

G01

G05

G06

G07

G08

H01

H02

H04

H05  

Abbildung 13: Visualisierung für Mannesmann und deren Hauptaktivitätsfelder. 
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Die Grafik zeigt eine deutliche Anhäufung bei den IPC-Codes B21 (Mechanische Metall-

bearbeitung ohne wesentliches Zerspanen des Werkstoffs; Stanzen von Metall) und B22 

(Giesserei; Pulvermetallurgie). (vgl. DPMA 2006, online) Daraus kann geschlossen wer-

den, dass das Kerntätigkeitsgebiet von Mannesmann auch Ende der 90er Jahre noch in 

der Stahlindustrie lag. Denn in den Jahren 1997 bis 1999 wurden in diesen beiden IPC-

Codes jährlich um die 100 Patente angemeldet. Dies obwohl 1998 beschlossen wurde 

sich auf den Bereich der Telekommunikation zu konzentrieren. 

Allerdings erscheint in dieser Grafik auch der IPC-Code für die Telekommunikation (H04, 

Elektrische Nachrichtentechnik). (vgl. DPMA 2006, online) Dies zeigt, dass dieses neue 

Tätigkeitsgebiet für Mannesmann schnell einen hohen Stellenwert hatte. Die Ergebnisse 

aus der Recherche bei Esp@cenet korrelieren in etwa mit den Ergebnissen aus der Su-

che über WPINDEX (s. Kap. 6.2). Es ist ebenso ersichtlich, dass Ende der 80er Jahre die 

Forschung und Entwicklung im Bereich Telekommunikation aufgenommen wurde. Mit der 

Inbetriebnahme des D2-Netzes im Jahre 1992 stieg auch die Anzahl der angemeldeten 

Patente an. Ende der 90er Jahre erhöhte sich diese noch einmal aufgrund des Beschlus-

ses sich auf die Telekommunikation zu konzentrieren. Diese Entwicklung kann deutlich 

aus der Grafik gelesen werden. 

Als nächster Schritt wurde eine Visualisierung mithilfe der zweiten Einschränkungsmetho-

de erstellt. Dabei wurden die ersten 7 Jahre (1987 bis 1993) den zweiten 7 Jahren (1994 

bis 2000) gegenübergestellt, um den verhältnismässigen Anstieg eruieren zu können. So 

wurden Zahlenwerte zwischen -1 und 1 ermittelt, die diesen Anstieg ausdrücken. Als 

Schwellenwert für die Aufnahme in die Visualisierung wurde festgelegt, alle Treffer mit 

einem absoluten Wert von mindestens 0.3 darzustellen. Für diese Visualisierung wurde 

mehrheitlich dieselbe Gruppierung wie für die vorangehende verwendet. Eine Abweichung 

besteht in der untersten Gruppierung. Dabei wurde für diese Visualisierung eine gröbere 

Aufteilung gewählt, d.h. einzelne Treffer pro Jahr werden separat dargestellt. Diese gröbe-

re Aufteilung ist sinnvoll für diese Visualisierung. Hier sind auch IPC-Codes abgebildet, in 

welchen Mannesmann nur wenig patentiert hat, aber über die 14 Jahre ein grosser An-

stieg oder ein grosses Absinken der Anzahl Patentanmeldungen stattgefunden hat. Mit 

der separaten Darstellung der einzelnen Treffer kann der Anfang oder der Schluss der 

Entwicklung innerhalb eines IPC-Codes besser untersucht werden. Ausserdem erlaubt die 

Darstellung einzelner Treffer zudem, dass IPC-Codes mit sehr wenigen Treffern klar er-

sichtlich sind. 
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1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

A01 1

A23 2 bis 5

A61 6 bis 10

A62 11 bis 15

A63 16 bis 20

B02 21 bis 30

B03 31 bis 50

B07 51 bis 100

B22

B26 über 100

B27

B28

B31

B41

B42

B43

B44

B61

B63

B64

B66

B67

C02

C03

C05

C06

C07

C08

C12

C25

D03

D06

D21

E02

E04

E05

E21

F02

F22

F23

F25

F42

G01

G02

G05

G07

G08

G09

G12

G21

H03

H04  

Abbildung 14: Visualisierung für Mannesmann und deren veränderte Tätigkeitsgebiete. 
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Die vorangehende Abbildung 14  (s.a. Anhang E) zeigt diejenigen IPC-Codes, in welchen 

innerhalb der 14 untersuchten Jahren grössere Veränderungen stattgefunden haben. Es 

ist ersichtlich, dass auch in dem bei der ersten Grafik ermittelten Haupttätigkeitsgebiet 

B22 eine grosse Veränderung stattgefunden hat. Die Zunahme der Anzahl angemeldeter 

Patente ist aus der Grafik deutlich ersichtlich. Allerdings muss hierbei auch beachtet wer-

den, dass Mannesmann in den 14 Jahren insgesamt immer mehr Patente angemeldet hat 

(s. Grafik in Anhang A). 

Auch in dieser Grafik erscheint der Telekommunikationsbereich wieder. Interessant ist in 

dieser Grafik auch das allmähliche Auftauchen von Patenten im Bereich Physik (IPC-

Sektion G). Auch dies deutet auf eine vermehrte Tätigkeit im Gebiet Elektrotechnik (und 

somit auch Telekommunikation) hin, da diese beiden Gebiete eng miteinander verknüpft 

sind. Gerade die Analyse solcher Zusammenhänge lässt sich sehr schnell aus dieser Gra-

fik herauslesen. Im Rahmen einer Konkurrentenanalyse sollten einzelne Treffer vermehrt 

beachtet werden und vor allem auf Zusammenhänge mit anderen IPC-Codes untersucht 

werden. So kann früh eruiert werden, wenn der Konkurrent in einem neuen Gebiet forscht 

und entwickelt und somit kann auf die zukünftige Strategie des Konkurrenten geschlossen 

werden. Eine inhaltliche Analyse der Patente aus den betreffenden IPC-Klassen ist als 

zweiter Schritt unabdingbar, um nähere Informationen über das Forschungsgebiet (Pro-

dukte oder Verfahren) zu erhalten. 
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9 Schlusswort 

Das Potential der Recherchecodes als Analyseinstrument ist nur teilweise vorhanden. Mit 

der Gegenüberstellung der Ergebnisse aus der Artikelrecherche und der Patentrecherche 

konnte aufgezeigt werden, dass sich nur Patentinformationen für eine Untersuchung von 

Unternehmensstrategien eignen. Die Untersuchung der Artikelrecherche über Mannes-

mann hat ergeben, dass die NAICS-Codes oder andere Codes wie die Controlled Terms 

aufgrund ihrer unzureichenden Aufnahme in die Datenbanken nicht als Analyseinstrument 

geeignet sind. Dies wird dadurch deutlich, dass zwar Artikel zu der Diversifizierung von 

Mannesmann in den Telekommunikationsbereich aus den frühen 90er Jahren gefunden 

wurden (z.B. Hoffmann 1990), aber nicht über die Recherche mit den NAICS- oder CT-

Codes. 

Eine vereinheitlichte Vergabe der Branchencodes in den Datenbanken würde dazu füh-

ren, dass die Untersuchung mit Artikelrecherchen über NAICS-Codes in ähnlicher Weise 

wie mit Patentrecherchen und IPC-Codes durchführbar wäre. Allerdings muss beachtet 

werden, dass Informationen in Zeitschriften oder Zeitungen nie so aktuell sind wie Infor-

mationen aus Patentanmeldungen. Es ist nicht möglich vorzeitig zu erkennen, dass der 

Konkurrent in ein neues Geschäftsfeld eindringt. Ausserdem ist das Eruieren von kleine-

ren Forschungstätigkeiten in neuen Gebieten über Informationen aus Artikeln unmöglich, 

da selten darüber berichtet wird. 

Dass sich Informationen aus Recherchen über Patentcodes eignen, konnte durch die Ge-

genüberstellung der Strategieänderung von Mannesmann und die Veränderung in den 

IPC-Codes aufgezeigt werden. Dabei ist eine Korrelation deutlich ersichtlich. Es wurde 

weiterhin aufgezeigt, dass eine visuelle Aufbereitung zur besseren Untersuchung beiträgt. 

Die erarbeiteten Konzepte können von jedem Unternehmen als Teil des Strategieformulie-

rungsprozesses verwendet werden. Es können mit der Untersuchung über Patentcodes 

vor allem Tätigkeitsgebiete, Produktbereiche und die Forschungs- und Entwicklungstätig-

keiten eines Unternehmens untersucht werden. Die Konzepte müssen hinsichtlich ihrer 

Einschränkungen an das untersuchte Unternehmen angepasst werden. 

9.1 Ausblick 

Die Visualisierung wurde hauptsächlich konzeptuell vorgenommen und von Hand als ein-

fache Grafik ausgearbeitet. Eine Herstellung eines Softwaretools zur Erstellung der Visua-

lisierung aus einer Patentrecherche über IPC-Codes wäre vorstellbar. Dabei könnte bei-

spielsweise die zusätzliche Funktion geschaffen werden, die Visualisierung einfach an ein 



Aggregation und Aufbereitung von Unternehmensstrategien 62 

Churer Schriften zur Informationswissenschaft – Schrift 17 Diplomarbeit Kehl 

Unternehmen anzupassen, indem beispielsweise die Schwellenwerte über einen Regler 

festgelegt und verschoben werden können. 

Es konnte aufgezeigt werden, dass sich Untersuchungen mithilfe von Patentcodes für drei 

strategische Analysen eignen: die Unternehmensanalyse, die Konkurrentenanalyse und 

die Branchenanalyse. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde vor allem auf die zwei 

erstgenannten eingegangen. Es wäre spannend, auch die Visualisierungsmöglichkeit der 

Branchenanalyse zu untersuchen, was leider den Rahmen dieser Diplomarbeit gesprengt 

hätte. 
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12 Abkürzungsverzeichnis 

* Erklärung im Glossar 

BMW Bayerische Motoren Werke AG 

CO 
Company Name (Corporate Name): * Messenger-Recherchecode bei 
PROMT 

CT Controlled Terms: * Messenger-Recherchecode bei PROMT 

DIVA Database Information Visualization and Analysis System 

ECLA 
Europäisches Klassifikationssystem, basiert auf der Internationalen Patent-
klassifikation (* IPC) 

F&E Forschung und Entwicklung 

IC 
International Patent Classification (beinhaltet ICM und ICS): * Messenger-
Recherchecode bei WPINDEX 

ICM International Patent Classification, Main: * Messenger-Recherchecode bei 
WPINDEX 

ICS International Patent Classification, Secondary: * Messenger-Recherchecode 
bei WPINDEX 

IPC * International Patent Classification 

IPK Internationale Patentklassifikation (s. * International Patent Classification) 

ISIC International Standard Industrial Classification of all Economic Activities 

MAN Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG 

NACE Nomenclature of economic activities 

NAFTA North American Free Trade Agreement 

NAIC 
North American Industrial Classification System: * Messenger-
Recherchecode bei PROMT 

NAICS * North American Industry Classification System 

NOGA Nomenclature générale des activités économiques 

PACO Patent Assignee Code: * Messenger-Recherchecode bei WPINDEX 

PROMT Predicasts Overview of Markets and Technology 

PY Publication Year: * Messenger-Recherchecode bei WPINDEX und PROMT 

SIC * Standard Industrial Classification 

STN Scientific & Technical Information Network 

TAPS Tool for Action Plan Selection 

UNO United Nations Organisation 

WPINDEX Derwent World Patents Index 
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13 Glossar 

Aktivitätsfeldanalyse 
Analyse des gegenwärtigen Aktivitätsfeldes (oder Tätigkeitsgebietes), welche folgende 
Fragen beantwortet: Welche Nutzen, Funktionen, Leistungen erbringt unser Unter-
nehmen?, Für welche Abnehmer stiften wir diesen nutzen?, Welche Verfahren wen-
den wir an? (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 72) 
 

Bibliographische Datenbank 
„Referenzdatenbanken (auch Bibliographische Datenbank) verzeichnen Fachliteratur 
(…) zu einem Wissensgebiet. Dabei werden (…) nur die Sekundärinformationen über 
die Originaldokumente angegeben.“ (Kuhlen et al. 2004: 106) 
 

Boolesche Operatoren 
„Ein boolescher Operator ist ein logischer Operator, der auf der booleschen Algebra 
beruht. Boolesche Operatoren beinhalten Ausdrücke wie UND, ODER, NICHT und 
XOR (ausschliessendes ODER).“ (Wikipedia 2006) 
 

Cluster 
„Unter Clusteranalyse (der dt. Begriff Ballungsanalyse wird selten verwendet) versteht 
man die Ermittlung von Ballungen (Cluster) in einer Menge verteilter Objekte.“ (Wiki-
pedia 2006) 
 

Competitive Intelligence 
„Systematisches und dauerhaftes Vorgehen mit dem Ziel, strategisch relevante Infor-
mationen über Markt, Konkurrenz und Technologien zu sammeln, zu verarbeiten und 
im Hinblick auf strategische Nutzung zu analysieren und zwar unter Anwendung elekt-
ronischer Informationsquellen und Software-Tools sowie neuer Analysemethoden, a-
ber auch durch den Aufbau einer entsprechenden Kommunikationskultur oder durch 
die systematische Auswertung menschlicher Netzwerke.“ (Lombriser/Abplanalp 2005: 
93f.) 
 

Controlled Terms 
Codes, die bei der Datenbank PROMT verwendet werden; mit den Branchencodes 
vergleichbar. 
 

Differenzierung 
„Das Produkt oder die Dienstleistung eines Unternehmens wird differenziert und somit 
etwas geschaffen, das in der ganzen Branche als einzigartig angesehen wird.“ (Porter 
1999: 73) 
 

Diskreter Merkmalswert 
„Merkmal kann nur endlich viele Ausprägungen annehmen.“ (Flepp 2005: 4) 
 

Diversifikation 
„Eintritt in ein Geschäft, das sich vom bisherigen Kerngeschäft unterscheidet und aus-
serhalb des bisherigen Tätigkeitsbereiches liegt.“ (Lombriser/Abplanalp 2005: 292) 
 

D-Netz 
„Mehrdienstfähiges (Übertragung von Sprache, Text und Daten), zellulares, digitales 
Mobilfunksystem im Frequenzbereich 900 MHz mit grenzüberschreitenden Nutzungs-
möglichkeiten, das auf dem europäischen GSM-Standard basiert.“ (Wikipedia 2006) 
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Geschäftseinheit 
Strategische Geschäftseinheiten fassen Produktlinien zusammen. (vgl. Lombri-
ser/Abplanalp 2005: 54) 
 

Geschäftsfeld 
Zusammenfassung der Produkt-/Markt-Kombinationen. (vgl. Lombriser/Abplanalp 
2005: 74) 
 

Host 
„Anbieter von kostenpflichtigen Fachdatenbanken und Fachinformationen im Internet.“ 
(Wikipedia 2006) 
 

Industriecode 
Branchencode 
 

International Patent Classification (IPC) 
„Die internationale Patentklassifikation (offiziell: International Patent Classification, ab-
gekürzt IPC) ist ein Mittel, Patente weltweit einheitlich zu klassifizieren.“ (Wikipedia 
2006) 
 

Intervallskala 
„Hier werden zusätzlich zu Gleichheit, Ungleichheit und Reihenfolge auch noch die 
Abstände zwischen den Merkmalswerten interpretiert.“ (Flepp 2005: 5) 
 

Joint Venture 
„Verbund zweier oder mehrerer Unternehmen (unter anderem durch Gründung eines 
neuen Unternehmens).“ (Lombriser/Abplanalp 2005: 299) 
 

Kernkompetenz 
„Die Fähigkeit, sich auf eine bestimmte Tätigkeit im Vergleich zu den anderen Unter-
nehmenstätigkeiten zu konzentrieren und diese besonders gut ausführen zu können.“ 
(Wikipedia 2006) 
 

Konzentration auf Schwerpunkte 
„Konzentration auf Marktnischen, also auf eine bestimmte Abnehmergruppe, einen 
bestimmten Teil des Produktprogramms oder einen geographisch abgegrenzten 
Markt.“ (Porter 1999: 75) 
 

Kostenführerschaft 
„Ein umfassender Kostenvorsprung innerhalb einer Branche wird durch eine Reihe 
von Massnahmen erlangt. (…) Niedrige Kosten im Verhältnis zu den Konkurrenten 
werden zum roten Faden der gesamten Strategie (…).“ (Porter 1999: 71) 
 

Messenger 
Retrievalsprache 
 

Montanindustrie 
„Industrie, deren überwiegender Unternehmenszweck in der Förderung von Kohle o-
der Eisenerz, in der Aufbereitung der Kohle oder in der Eisen- und Stahlerzeugung 
lieg(t).“ (Wikipedia 2006) 
 

Nominalskalierung 
„Als Skalenwerte werden Namen oder Kategorien abgetragen. Es kann nur die 
Gleichheit oder Ungleichheit geprüft werden.“ (Flepp 2005: 5) 
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North American Industry Classification System (NAIC S) 
Ersetzte die *SIC. 

 
Patent Competitive Intelligence 

* Competitive Intelligence mithilfe von Patentinformationen. 
 

Patentfamilie 
„(…) Gruppe von Patenten (…), die alle (…) miteinander verwandt sind. Anhand der 
Priorität(en) eines Patentdokuments lassen sich verschiedene Dokumente zu einer 
Familie zusammenfassen.“ (EPA 2006, online) 
 

Quasi-stetiger Merkmalswert 
„Wert kann nur * diskret gemessen werden.“ (Flepp 2005: 4) 
 

Rückwärtsintegration 
„Übernahme der Aktivitäten der Lieferanten.“ (Lombriser/Abplanalp 2005: 290) 
 

Standard Industrial Classification (SIC) 
„Standard Industrial Classification (SIC) ist ein Klassifikationsschema für unterschied-
liche Industrien bzw. Branchen in den USA.“ (Wikipedia 2006) 
 

Strategische Dimensionen 
„Spezialisierung, Markenidentifikation, Druck oder Sog, Wahl des Vertriebswegs, Pro-
duktqualität, Technologievorsprung, vertikale Integration, Kostenposition, Dienstleis-
tungen, Preispolitik, Macht, Beziehung zum Gesamtunternehmen, Beziehungen zu 
einheimischen und zu ausländischen (Gast-)Regierungen.“ (Porter 1999: 181ff.) 
 

Strategische Gruppe 
„Gruppe der Unternehmen in einer Branche, die dieselbe oder eine ähnliche Strategie 
(entsprechend den *strategischen Dimensionen) verfolgen.“ (Porter 1999: 183f.) 
 

Strategische Segmentierung 
Bei der Strategischen Segmentierung wird die Geschäftsumwelt (oder die Branche) 
eines Unternehmens in verschiedene Segmente aufgeteilt und die gegenwärtigen so-
wie die künftig möglichen Geschäftsfelder ermittelt. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 
73) 
 

Verhältnisskala 
„Entspricht der Skalenwert Null dem absoluten Nullpunkt beim * intervallskalierten 
Merkmal so heisst das Merkmal verhältnisskaliert. Negative Werte sind damit nicht 
möglich.“ (Flepp 2005: 5) 
 

Vertikale Integration 
Übernahme vermehrter Aktivitäten innerhalb der Wertschöpfungskette. Entweder als 
Rückwärtsintegration oder als Vorwärtsintegration. (vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 
289f.) 
 

Vision 
Die Vision ist eine nützliche Leitplanke für die Strategieformulierung. Sie hält einen 
zukünftig erwünschten Zustand des Unternehmens fest und formuliert einen An-
spruch, auf den die im Unternehmen vorhandenen Kräfte ausgerichtet werden sollen. 
(vgl. Lombriser/Abplanalp 2005: 49) 
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Vorwärtsintegration 
„Übernahme der Aktivitäten der Kunden oder Vertriebspartner.“ (Lombriser/Abplanalp 
2005: 290) 
 

World Intellectual Property Organization 
„Die WIPO (World Intellectual Property Organization, "Weltorganisation für geistiges 
Eigentum") wurde 1967 mit dem Ziel gegründet, Rechte an immateriellen Gütern 
weltweit zu fördern. 1974 wurde die WIPO Teilorganisation der UNO.“ (Wikipedia 
2006, online) 
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15 Anhang 

15.1 Anhang A: Recherche Esp@cenet für Mannesmann A G 
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15.2 Anhang B: Resultate aus den Recherchen bei WPI NDEX und PROMT 

(NAICS) 
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15.3 Anhang C: Resultate aus den Recherchen bei WPI NDEX und PROMT 

(CT) 
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15.4 Anhang D: Visualisierung Tätigkeitsgebiete für  Mannesmann AG 
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15.5 Anhang E: Visualisierung Veränderung für Manne smann AG 
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Über die Informationswissenschaft der HTW Chur 

Die Informationswissenschaft ist in der Schweiz noch ein junger Lehr- und Forschungsbereich. 
International weist diese Disziplin aber vor allem im anglo-amerikanischen Bereich eine jahr-
zehntelange Tradition auf. Die klassischen Bezeichnungen dort sind Information Science, Libra-
ry Science oder Information Studies. Die Grundfragestellung der Informationswissenschaft liegt 
in der Betrachtung der Rolle und des Umgangs mit Information in allen ihren Ausprägungen und 
Medien sowohl in Wirtschaft und Gesellschaft. Die Informationswissenschaft wird in Chur integ-
riert betrachtet.  

Diese Sicht umfasst die Teildisziplinen Bibliothekswissenschaft, Archivwissenschaft und Doku-
mentationswissenschaft. Auch neue Entwicklungen im Bereich Medienwirtschaft und Informati-
onsmanagement werden gezielt aufgegriffen und im Lehr- und Forschungsprogramm berück-
sichtigt.  

Der Studiengang Informationswissenschaft wird seit 1998 als Vollzeitstudiengang in Chur an-
geboten und seit 2002 als Teilzeit-Studiengang in Zürich. Künftig wird ein berufsbegleitender 
Masterstudiengang das Lehrangebot abrunden. 

Der Arbeitsbereich Informationswissenschaft vereinigt Cluster von Forschungs-, Entwicklungs- 
und Dienstleistungspotentialen in unterschiedlichen Kompetenzzentren:: 

·  Information Management & Competitive Intelligence 
·  Records Management 
·  Library Consulting 
·  Information Laboratory 
 
Diese Kompetenzzentren werden im Swiss Institute for Information Research zusammenge-
fasst.. 
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